
V 6458 E 

STATISTISCHE 

MONATSHEFTE 
SCHLESWIG-HOLSTEIN 

37. Jahrgang Heft 2 

Grafik des Monats: 

Aufsätze : 

Aus unserem Archiv 

Bauhauptgewerbe 

Außenhandel 
Öffentliche Abfallbeseitigung 1982 

Wertschöpfung der Wirtschaftsbereiche 

DIBnstlel:stungen 

Herausgegeben vom 

Februar 1985 

-

STATISTISCHEN LANDESAMT SCHLESWIG - HOLSTEIN 



Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeiterstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 
Inlandsumsatz 
Auslandsumsatz 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige 

aus dem Inland 
aus dem Ausland 

1000 
Mill . Std. 
Mill. DM 

Mill. DM 
Mill. DM 
Mill. DM 

Mill. DM 
Mill. DM 
Mill DM 

Energieverbrauch 1000 t SKE 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeitsstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 
Auftragseingang 3 

Baugenehmigungen 4 

1000 
Mill. Std. 
Mill DM 

Mill . DM 
Mill. DM 

Wohnbau Wohnungen 
Nichtwohnbau 1 000 m 3 umbaut er Raum 

Einzelhandel 

Umsatz (einschi.Umsatzsteuer) Meßziffer 1980 .:. 100 

Gastgewerbe 

Umsatz (elnschi.Umsatzsteuer) Meßziffer 1980 .:. 100 

Fremdenverkehr 5 

Ankünfte 
Übernachtungen 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose 

Ausfuhr 

Ausfuhr 
Ausfuhr ohne Schiffe 

Kredite 6 

Bestand am Monatsende 
kurzfristige Kredite 
mittel-. und langfristige Kredite 7 

1000 
1000 

Anzahl 

Mill. DM 
Mill DM 

Mill. DM 
Mill. DM 

Jüngster Monat Monatsdurchschnitt 

absolut Veränderung absolut 
zum Vorjahr 

Veranderung 
zum Vorjahr 
(gleiche Zeit) (gleicher Monat) 

in% 

November 1984 

167 + 1,2 
18 + 2,9 

670 0,0 

3157 + 1,3 
2 522 + 0,2 

635 + 5,7 

1 615 + 3,5 
1 138 + 14,7 

477 16,1 

183 10,4 

Oktober 1984 

47 9,7 
6 7,0 

142 4,3 

438 + 1,9 
229 0,0 

November 1984 

935 40,9 
313 - 40,0 

Oktober 1984 

109,0 + 2,1 

93,2 9,7 

212 + 0,1 
947 2,7 

November 1984 

110 623 + 2,7 

Oktober 1984 

1 365 
1 329 

9 599 
41 978 

+ 115,4 
+ 110,1 

+ 6,5 
+ 5,4 

in% 

Januar bis November 1984 

165 0,9 
16 0,2 

512 + 2,0 

2994 + 6,4 
2329 + 1,7 

665 + 26,8 

1 634 + 5,5 
1 142 + 7,2 

492 + 1,9 

206 + 12,8 

Januar bis Oktober 1984 

48 2,5 
5 4,2 

126 0,6 

339 3,2 
222 - 13,2 

Januar bis November 1984 

1 009 -29,6 
400 -33,0 

Januar bis Oktober 1984 

106,6 + 1.4 

110,5 - 2,3 

236 1,3 
1 471 1,6 

Januar bis November 1984 

108 574 + 1,9 

Januar bis Oktober 1984 

832 
813 

9436 
41 109 

+ 26,6 
+ 28,1 

+ 6,0 
+ 6,1 

1) Betriebe mit im allgemetnen 20 und mehr Beschaft1gten. Zur Methode s1ehe Statistischen Bericht E I 1 
2) Zur Methode siehe Statistischen Bericht E II 1 3) Nur Betnebe von Unternehmen m1t 20 und mehr Beschäftigten 
4) Nur Err1chtung neuer Gebaude 5) in Beherbergungsstlitten m1t 9 und mehr Gastebetten (ohne Jugendherbergen und Campmgplatze) 
6) an in Iandische Unternehmen und Private 7) emschheßhch durchlaufender Kred1te 
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Aktuelle Auslese 

Ü ~ Ausländeranteil rückläufig 

nvt"l Ende September 1984 wohnten laut Aus-
ländenentralregister in Schleswig-Hol­

stein 86 219 Ausländer. Ihre Zahl, die jährlich zu diesem 
Stichtag festgestellt wird, ist damit abermals gesunken. 
Gegenüber dem Höchststand von 1982 (94 500) gab es 
bereib 1983 ein Minus, das allerdings mit 2,2% noch re­
lativ gering ausfiel. Die Abnahme von 1984 dagegen be­
trägt immerhin 6,8 ~'o. Sie betrafdiemännlichen ( -7,8%) 
stärker als die weiblichen Ausländer (- 5,4 %). Die Ge­
schlechterproportion hat sich dadurch angeglichen: Nur 
noch 54.5 % der Ausländer sind männlich. Die Zahl der 
ausländi eben Kinder im Alter bis einschl. 14 Jahre ging 
mit 12,5 otO besonders deutlich zuriick. 

Vom Rückgang sind besonders die Türken betroffen, von 
denen Ende September 1984 noch etwa 33 000 hier leb­
ten. Ein Jahr zuvor waren es 38 000. Dennoch stellen 
die Türken mit 38% die bei weitem stärkste Ausländer­
gruppe, gefolgt von den Jugoslawen mit 5 100 oder 6~1o. 
Der Anteil aller Ausländer an der Wohnbevölkerung 
Schleswig-Holsteins betrug Ende September 1984 3,3 O;o. 

~ Steueraufkommen 
~ 19841angsarnergesciegen 

Das Aufkommen in Schleswig-Holstcin 
aus den ~ogenannten staatlichen Steuern, das heißt z. B. 
aus Lohn-, Einkommen-, Körperschaft- und Umsatzsteu­
er, ist 1984 nicht mehr so kräftig gestiegen wie 1983. Es 
belief sich auf9,6 Mrd. DM und war damit um 2,0 Ofo hö­
her als 1983. Von 1982 auf 1983 war das Aufkommen 
noch um fast 7% gewachsen. Diese zum Vorjahr unter­
schiedliche Entwicklung ist insbesondere auf die Steuern 
vom Umsatz zurückzufiihren, die 1983 noch um über 
11 % gestiegen waren, 1984 dagegen sogar abnahmen 
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(- 2% ). Dabei gab es bei den beiden Ausprägungen der 
Umsatzsteuer 1984 uneinheitliche Entwicklungen: Das 
Mehrwertsteueraufkommen sank um über 10%, die EiD­
fuhrumsatzsteuer aber brachte fast 14% mehr in die Fi­
nanz.kassen als 1983. Auch die gewichtigste Steuer, die 
Lohnsteuer, sprudelte 1984 nicht mehr so wie ein Jahr 
zuvor: Ihr Aufkommen wuchs zwar um 4 Ofo auf über 
4 Mrd. DM, im Vorjahr aber hatte die Zunahme 6 Ofo 
betragen. 

Die fiir verfassungswidrig erklärte Investitionshilfeabga­
be hat in Schleswig-Holstein 38 MiU. DM erbracht. Da­
von sind bis zum Jahresende 1984 fast 35 Mill. DM zu· 
rückgezahlt worden. 

~ Lebenshaltung 
~ verfeuerte sich langsamer 

Die in Schleswig-Holstein ermittelten Ver· 
braueherpreise gehen als Bestandteil in den Preisindex 
der Lebenshaltung aller privaten Haushalte im Bundes­
gebiet ein. Dieser Index ist im Jahresdurchschnitt 1984 
um 2,4 o/o gestiegen; das war dir. niedrigste Teuerungsra­
te seit 15 Jahren. 1983 waren die Preise durch~chnittlich 
um 3,3 % und 1982 noch um 5,3 Ofo gestiegen. 

Preise fiir 1-1eisch und f1eischwaren sowie Milchprodukte 
blieben- wie schon im Vorjahr- weit hinter der durch­
schnittlichen Teuerungsrate zurück; teilweise lagen sie 
sogar erheblich niedriger. Margarine und Pflanzenfett ver­
teuerten sich dagegen aufgrund stark gestiegener Grund­
stoffpreise um mehr als 20 %. Auch fiir frischeli Gemüse 
mußte erheblich (Kartoffeln + 47%) mehr bezahlt wer­
den als im Vorjahr. Heizöl verteuerte sich um fast 6 Ofo. 
PKW-Reifen wurden gut 6% billiger verkauft. Weiter­
hin rückläufig verlief die Preisentwicklung bei Rundfunk-, 
Fernseh- und Phonogeräten sowie überwiegend auch bei 
Foto· und Kinoapparaten. 



Der Außenhandel Schleswig-Holsteins seit 1970 
Von Dr. Peter Janocha, Kiel* 

Oie Bundesrepublik Deutschland ist sehr viel stärker 
vom Außenhandel abhängig als andere große Welthan­
delsnationen wie Japan und die Vereinigten Staaten. 
Nahezu ein Drittel der gesamtwirtschaftlichen Leistung 
wird im Auslandsgeschäft erwirtschaftet, jeder dritte 
bis vierte Arbeitsplatz hängt von der Auslandsnachfra­
ge ab. ln der Wirtschaftsgeschichte der Bundesrepu­
blik Deutschland waren die Exporte wiederholt das aus­
lösende Moment für die Überwindung wirtschaftlicher 
Rezessionsphasen. Auch der jetzige wirtschaftliche Er­
holungsprozeß findet seine wichtigste Unterstützung 
in der Auslandsnachfrage. Dies ist zu einem erheblichen 
Teil darauf zurückzuführen, daß die Wachstumsindu­
strien unserer Wirtschaft zugleich wegen ihrer interna­
tionalen Wettbewerbsfähigkeit die Exportmotoren der 
Wirtschaft sind. 

Oie Situation in der Wirtschaft Schleswig-Holsteins un­
terscheidet sich nur unwesentlich von der Lage in der 
Bundesrepublik Deutschland insgesamt, auch wenn die 
statistisch ausgewiesene Auslandsabhängigkeit unse­
rer Wirtschaft ntedrlger ist als im Bundesdurchschnitt 
oder in vergleichbaren Bundesländern. 

Weil die deutsche und die schleswig-holsteinische Wirt­
schaft von der Auslandsnachfrage abhängig sind, ist es 
nötig, die internationale Wettbewerbsfähigkeit auf­
recht zu erhalten und möglichst zu verbessern, wenn 
der Wohlstand erhalten und die Arbeitsplätze gesichert 
bleiben sollen. Ein erfolgreiches Exportengagement 
verringert darüber hinaus die Abhängigkeit von den 
Schwankungen der lnlandsnachfrage. 

Entwicklung im Oberblick 

Die schleswig-holsteinischen Ausfuhren haben von 
2,2 Mrd. DM im Jahre 1970 auf 8,1 Mrd DM im Jah­
re 1983 zugenommen. Diese Entwicklung zergt, daß 
die Exportwirtschaft mit den weltwirtschaftliehen Her­
ausforderungen und Krisen gut fertig geworden ist. 
Trotz dieser beachtlichen Zunahme hat sich allerdings 
der Anteil des Landes an den Exporten der Bundes­
republik praktisch nicht verändert. 

*) Der Autor ist Referent im Ministerium für Wirtschaft und Verkehr 
des Landes Schleswig-Holsteln. DerText Ist die gekürzte Wieder­
gabe einer Antwort der Landesregierung auf eine GroBe Anfrage 
Im schleswig-holsteinischen Landtag. 

Die Auefuhr Schleswlg-Holsteins 1970 bis 1983 

Ausfuhr Veränderung Anteil 
insgesamt gegemiber am 

Vo~ahr Bundeswert 
Miii. DM 1970 .:;, 100 % % 

1970 2 166 100 + 0,3 1,7 
1971 2 576 119 + 18,9 1.9 
1972 3 012 139 + 16,9 2,0 
1973 3 358 155 + 11,5 1,9 
1974 4 410 204 + 3 1,3 1,9 

1975 4 941 228 + 12,0 2,2 
1976 5 394 249 + 9 ,2 2,1 
1977 6092 281 + 12,9 2,2 
1978 5 246 242 - 13,9 1,8 
1979 5 607 259 + 6,9 1,8 

1980 6 137 283 + 9,5 1,8 
1981 8 516 393 + 38,8 2,1 
1982 8 132 375 4,5 1,9 
1983 8 146 376 + 0.2 1.9 

Von 1970 bis 1983 sind die schleswig-holsteinischen 
Einfuhren von 2,3 Mrd. DM auf 9,5 Mrd. DM gestiegen. 
Bei den Importen der gewerblichen Wirtschaft domi· 
nieren die Rohstoffe und Halbwaren des Energiesek­
tors; 2 7 45 Mi II. DM der Importe entfielen 1983 auf 
diese Position. Oie Zunahme ihres Anteils an allen Im­
porten der gewerblichen Wirtschaft von 22% (1970) 
auf 35% (1983) zeigt die wachsende Bedeutung der 
Energieimporte, aber auch die Preissteigerungen. Die 
Einfuhren der Ernährungswirtschaft haben sich von 
657 Mill. DM (1970) auf 1 572 Mill. DM (1983) mehr 
als verdoppelt, gemessen an den gesamten Importen 
Schleswig -Holsteins bedeutet das allerdings einen An­
teilsrückgang von 28% auf knapp 17 °/o. 

Der überwiegende Teil der Importe kommt aus den in­
dustrialisierten westlichen Ländern. Ihr Anteil an den 
schleswig-holsteinischen Importen insgesamt war seit 
1970 deutlichen Änderungen unterworfen. Die regio­
nale Importstruktur Innerhalb dieser Ländergruppe hat 
sich seitdem- abgesehen von der EG-Erweiterung­
im großen und ganzen wenig verändert. Gut 48 % 
(1983) der Einfuhren kommen aus den EG-Ländern, 
18% aus den EFTA-Ländem und knapp 8% aus Nord­
amerika. 

Bei der Beurteilung der Importe muß man allerdings 
berücksichtigen. daß nicht alle eingeführten Waren 
auch in Schleswig-Hotstein verbraucht oder weiterver­
wendet werden, sondern als Bestimmungsland ein an-
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deres Bundesland haben können Über die Höhe der 
lediglich durchgeleiteten Importe gibt es keine ges1· 
cherten Erkenntnisse Aussagen zur Entwicklung des 
Außenhandels insgesamt smd daher nur bedingt für 
Wirtschaftspolitische Schlußfolgerungen zu verwenden 
D1e Aufstellung emer schleswig-holstemischen Han· 
delsbilanz als Differenz der Exporte und Importe sagt 
wenig Ober die Internationale Leistungsfähigkelt der 
schlesw1g ·holstein~schen Wirtschaft aus. 

Ausfuhr nach Warengruppen 

Mehr als 80% der Exporte entfallen auf die gewerbli­
che Wirtschaft. Der Anteil der Exporte der Ernährungs· 
Wirtschaft hat allerdings von 1970 bis 1983 von gut 
13% auf 17% zugenommen. Dazu haben die intensi· 
ven Exportanstrengungen der heimischen Ernährungs­
wirtschaft, aber auch die Exportsubventionen im Rah· 
men der EG und verschiedene Nahrungsmittelhilfen 
be1getragen. 

Innerhalb der Ernahrungswirtschaft haben die Exporte 
von Nahrungsmitteln tierischen Ursprungs seit 1970 
eine stürmische Aufwärtsentwicklung gemacht ; mit 
41,9% (1983) entfiel auf sie der zweitgrößte Te1l der 
ernahrungswirtschaftliche Exporte. An erster Stelle ste­
hen mit 42,6% ( 1983) oder 590 MI II DM d1e Nahrungs· 
mittel pflanzlichen Ursprungs, an dritter Stelle die Ge· 
nußmittel (1983: 10,3% bezw. 143 M1ll. DM). 

Die Exportentwicklung 1n der gewerblichen Wirtschaft 
wurde deutlrch durch d1e zivilen Schiffe beeinflußt. So 
schwankte deren Exportanteil an der gewerblichen 
Wirtschaft Insgesamt zwischen 2,3% ( 1980) und 23,1 % 
( 1976) Eine abnehmende Bedeutung der Schiffsexpor· 
te seit 1977 1st allerdings unverkennbar. 

Darüber hinaus uberdeckte die Position "sonstige End· 
erzeugnisse" die Beurteilung der Exportentwicklung in 
der gewerbflehen Wirtschaft. Unter dieser Position wird 
in erster Lin1e die Ausfuhr militärischer Wasserfahrzeu­
ge und anderer Rustungsguter erlaßt. Der Exportanteil 
dieser Güter an der gewerblichen Wirtschaft schwank­
te zwischen 1,6% (1970) und 10,9% (1981). 

Die Bereinigung der Ausfuhren der gewerblichen Wirt· 
schaft um d1e Schiffslieferungen ins Ausland und die 
,.sonst1gen Enderzeugn~sse" ergibt emen Einblick 1n die 
Exportentwicklung einzelner Branchen. Danach hat die 
exportstarkste Branche, der Maschinenbau, die Ausfuh­
ren von 1970 bis 1983 mehr als verdoppelt. relativ hat 
sie allerdings einen Anteilsverlust von ca 40% (1970) 
auf ca 30% (1983) hinnehmen müssen. Dagegen ha· 
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Ausfuhr von Gütern der gewerblichen Wirtschaft 

-Ohne Wasserfahrzeuge und sonsllge Endctzougnosse 

1970 1980 1983 

ben die chemische Industrie (von 10,6% auf 20,2%) 
und d1e optische und feinmechanische Industrie (von 
6,5% auf 9,6%) ihre Auslandsposition verbessern kön­
nen. Ohne wesentliche Anteifsveninderungen se1t 
1970, wenn auch m1t ZWischenzeitlichen Schwankun­
gen, haben sich die Ausfuhren der elektrotechnischen 
Industrie und der Textil- und Holzindustrie entwickelt. 
Insgesamt gesehen ist in den vierwichtigsten Branchen 
Maschinenbau, Chemie, Elektrotechnik und Opt1k und 
Feinmechanik der Anteil an den Exporten der gewerb­
lichen Wirtschaft von 67,5% (1970) auf 69,5% (1983) 
leicht gestiegen. 

Ausfuhr nach Regionen 

Die wichtigsten Handelspartner Schleswig-Holsteins 
waren und sind die westflehen lndustrieländer, in die 
1983 71% oder 5,8 Mrd. DM exportiert wurden Nach 
wie vor sind die EG·Mitgliedstaaten die bedeutend· 
sten Exportländer Schleswig-Holsteins. Gut 3,5 Mrd. 
DM ( 1983) oder 43,5% der Ausfuhren gingen in die­
se Länder. Ihren Anteil an den deutschen Exporten in 
die EG-Mitgliedstaaten hat die schleswig·holsteinische 
Wirtschaft in den letzten Jahren behaupten können. 
Die wichtigsten Handelspartner in der EG smd die Nie­
derlande, Dänemark, Frankreich und Großbritannien. 

Die Bedeutung der Ausfuhren in die Europäische Frei­
handelszone (EFT A) hat seit dem Übertntt von Groß-



britannien, Irland und Dänemark von der EFT A in die 
EG abgenommen. Gingen 1973 noch etwa 24% der 
schleswig-holsteinischen Exporte in diese Länder, so 
lag der Anteil im Jahre 1983 bei etwa 15 %. Schweden, 
die Schweiz, Österreich und Norwegen sind die wich­
tigsten Handelspartner in der EFT A. 

Die Exporte in die USA, nach Kanada und in die son­
stigen westlichen Industrieländer haben dagegen an 
Bedeutung verloren. Der Anteil der Ausfuhr nach Nord­
amerika sank von 9% (1970) auf 4,9% (1983), also 
nahezu auf die Hälfte, und auch die übrigen westlichen 
Industrieländer verzeichneten Anteilsrückgänge. Bei 
diesen Ländern fällt d1e seit 1979 aufwärtsgerichtete 
Entwicklung der schleswig-holsteinischen Ausfuhren 
nach Spanien, Japan und Südafrika und in letzter Zeit 
auch in die Türkei auf. 

Wegen der geographischen Nähe und der historischen 
Bindungen sind die nordischen Länder immer wichtige 
Handelspartner gewesen; etwa e1n Sechstel der Aus­
fuhr geht nach Skandinavien einschließlich lsland. 

ln die Staatshandelsländer wurden im Jahre 1983 Wa­
ren im Wert von 481 Mill. DM (6%) geliefert. Die wich­
tigsten Handelspartner sind die Sowjetunion und Po­
len. Von den asiatischen Staatshandelsländern ist die 
Volksrepublik China zunehmend Kunde der schleswig­
holsteinischen Wirtschaft. 

Die 10 wichtigsten Abnehmertänder 1983 

Ausfuhr- Ante1l Veränderung 
wert gegenuber 

1970 
Miii.DM % 

Niederlande 770 9,5 + 240 
Dänemark 688 8 ,4 + 411 
Frankreich 663 8,1 +324 
Großbritannien 547 6,7 + 259 
Italien 357 4,4 + 101 

USA 346 4,2 + 125 
Belgien, Luxemburg 316 3,9 + 249 
Schweden 303 3.7 + 187 
Schweiz 287 3 ,5 + 195 
Österreich 258 3,2 +309 

Auefuhr Insgesamt 8146 100 + 276 

Die afrikanischen Länder sind für Schleswig Holstein 
bisher weniger wichtige Exportmärkte; knapp 5% 
oder 385 Mill. DM der Ausfuhren gingen 1983 nach 
Afrika. Erwähnenswert sind die Exporte in die Repu­
blik Südafrika sowie nach Nigeria, Ägypten und Tu­
nesien. 

Die Ausfuhren nach Asien haben in den letzten Jahren 
deutlich zugenommen; von 1970 bis 1983 hat sich 
der Anteil an den Gesamtexporten auf knapp 16% 
verdoppelt. Besonders die ASEAN-Länder, dazu zäh­
len lndonesien, Malaysia, Philippinen, Singapur, Thai­
land und ab 1984 Brunei, aber auch die arabischen 
Länder haben sich zu interessanten Handelspartnern 
entwickelt. 

Von den ASEAN-Ländern ist lndonesien der wichtig­
ste Abnehmer. Bei den arabischen Ländern haben Sau­
di-Arabien und der Irak das größte Gewicht. 

Die schleswig-holsteinischen Exporte in die amerika­
nischen Entwicklungsländer haben bis 1980, wenn 
auch mit deutlichen jährlichen Schwankungen, lang­
fristig stagniert. Das größte Gewicht haben die südame­
rikanischen Staaten. Von den mittelamerikanischen 
Ländern ist lediglich Mexiko erwähnenswert, während 
die Länder des karibischen Raumes als Handelspart­
ner praktisch bedeutungslos sind. 

Schleswig-Holstelns Anteil am Bund 

Die schleswig-holsteinische Ausfuhrentwicklung läßt 
sich bewerten, wenn man sie mit der Exportentwick­
lung für das gesamte Bundesgebiet vergleicht. Hieraus 
ergeben sich Anhaltspunkte für relative Schwächen 
und Stärken unserer Exportwirtschaft auf regionalen 
und sektoralen Märkten. Die Ergebnisse einer derar­
tigen Untersuchung für die Jahre 1975 bis 1983 wer­
den nachstehend thesenartig wiedergegeben. 

- Die schleswig-holsteinische Wirtschaft insgesamt 
hat ihren Anteil an den Exporten der Bundesrepu­
blik Deutschfand mit knapp 2% seit 1975 etwa ge­
halten. 

- Einen ähnlich hohen Anteil (gut 2 %) bewahrte der 
Maschinenbau, während d1e optische und feinme­
chanische Industrie, die Ernährungswirtschaft und 
der Schiffbau deutlich überdurchschnittliche Export­
anteile verzeichneten. Bei der Optik und Feinmecha­
nik konnte der Anteil an den Exporten des Bundes 
sogar ausgebaut werden. 

- ln allen anderen Branchen, insbesondere beim Fahr­
zeugbau und bei den EBM-Waren, lag der schles­
wig-holsteinische Exportanteil am Bund deutlich un­
ter dem Durchschnitt. ln den Bereichen textile Er­
zeugnisse, Elektrotechnik und besonders Chemie 
hat der Anteil in den letzten Jahren allerdings zu­
genommen. 
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- Regional betrachtet fällt besonders der geringe An­
teil an den Exporten nach Nordamerika auf, der mit 
1,1 % niedriger ist als der Anteil an den Exporten 
nach Australien und Ozeanien. Hinter dem Gesamt­
durchschnitt bleibt auch der Anteil der schleswig­
holsteinischen Exporte in die EG-Lander zurück, 
wobei zu beachten ist, daß dieser Anteil abnimmt. 

- Deutlich über dem Durchschnitt liegt der Exportan­
teil bei den nordischen Ländern und bei den mittel­
und südamerikanischen Ländern. Nicht ganz so deut­
lich, aber doch überdurchschnittlich ist der Anteil 
der Exporte in die OPEC-Staaten, nach Südostasien 
und in d1e Staatshandelsländer. 

- Unsere Ernährungsindustrie hat eme überdurch­
schnittlich starke Marktposit ion in den nordischen 
Ländern und in den arabischen Staaten, aber auch 

in Mex1ko, in Südamenka und in den Staatshandels­
ländern. Marktschwächen dagegen werden in den 
kontmentaleuropäischen lndustrieländern, in Nord­
amerika und Australien sichtbar. 

~ 
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Anteil Schleswig-Holsteins an der 
Ausfuhr der Bundesrepublik 1983 

V. .. 

- Der Anteil des schleswig-holsteinischen Maschinen­
baus am Export der Bundesrepublik in die nordi­
schen Länder liegt deutlich über dem durchschnitt­
lichen Exportanteil des Landes. Auch an der Aus­
fuhr in die EFTA-Länder und nach Nordamerika ist 
der Maschinenbau überdurchschnittlich stark be­
teiligt. Auf allen anderen regionalen Märkten liegt 
der Anteil der schleswig-holsteinischen Maschinen­
exporte allenfalls im Gesamtdurchschnitt oder dar­
unter. 
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- Der unterdurchschnittliche Anteil des Sektors Fahr­
zeugbau einschließlich Schiffbau findet sich auf vie­
len regionalen Märkten wieder. Zwar ist der Schiffbau 
in Schleswig-Holstein exportintensiv. Es fehlt aber 
im Gegensatz zu anderen Bundesländern an Auto­
mobil- und Flugzeugproduktion. Nur am Export in 
die nordischen Staaten, in die OPEC-Staaten, nach 
Südostasien und in die Staatshandelstander erge­
ben sich überdurchschnittliche Anteile. Für den 
Schiffbau allein hat eine vergleichende Aussage u. a. 
wegen der Unregelmäßigkeit der Auftragseingange 
keine Bedeutung. 

- Unterdurchschnittliche Exportanteile auf praktisch 
allen Märkten hat immer noch der Chemiebereich, 
wenn auch in den letzten Jahren Fortschntte erzielt 
wurden. Über dem Durchschnitt hegen die Anteile 
am Export insbesondere in die nordischen Länder. 

- Eine ähnliche Aussage trifft für den Bereich der Elek­
trotechnik zu; allerdings läßt das Geschäft mit den 
OPEC-Ländern und Südostasien gute Möglichkei­
ten erkennen. 

- Die vergleichsweise gute Marktposition der opti­
schen und feinmechanischen Industrie trifft insbe­
sondere für die Region Nordamenka zu. Auffällig ist 
dagegen die relative Marktschwäche in den EG-Län­
dern. 

- Die anteilsmäßig stagnierende EBM -Industrie hat 
Marktvorteile in den nordischen Ländern und in den 
arabischen Ländern Afrikas und Asiens. Deutliche 
Schwächen zeigen sich in den Staatshandelsländern. 

- Ähnlich ist die Situation in der Textilindustrie. 

Ausfuhr in ausgewählte Regionen 

Wenn auch in Zukunft die europäischen Industrieländer 
die wichtigsten Handelspartner der schleswig-holstei­
ntschen Wirtschaft bleiben werden, so sind doch so­
wohl die arabischen Länder und die Staaten Südost­
asiens als auch die Staatshandelsländer interessante 
Märkte und werden vielleicht sogar verstärkt in den 
Mittelpunkt des Interesses rucken. 

Im Laufe der siebziger Jahre haben die Ölexportlän­
der als Folge der Ölpreissteigerungen hohe Devisen­
reserven angesammelt. die ihnen die rasche Umstruk­
turierung ihrer Volkswirtschaften ermöglichten. Der 
wachsende Bedarf an industriellen Vor- und Endpro-



dukten, an Bau- und Dienstleistungen machte sie zu 
einem zunehmend interessanter werdenden Export­
markt für die Industrieländer Wenn sich auch im Laufe 
der Jahre das strukturelle außenwirtschaftliche Un­
gleichgewicht zwischen den westlichen Industrielän­
dern und den OPEC-Ländern- hier hohe Leistungs­
bilanzdefizite und dort hohe Leistungsbilanzüberschüs­
se - nur unwesentlich verringerte, konnten doch einige 
Industriestaaten auf Grund des Importsogs der OPEC­
Länder ihre bilateralen Handelsbeziehungen erträglich 
gestalten. 

Durch die Rezession der vergangeneo Jahre in der west­
lichen Welt und durch Energieeinsparungen ist der 
Energiebedarf zurückgegangen. Entsprechend haben 
sich die Einnahmen und damit die Importe der OPEC­
Länder verringert. Das heißt aber nicht, daß die Export· 
aussichten auf absehbare Zeit ungünstiger werden. Die 
OPEC-Staaten, insbesondere im arabischen Bereich, 
beginnen die zweite Aufbauphase, die durch Diversi­
fizierung ihrer Industrie und durch Verlagerung von der 
Grundstoffindustrie in die Weiterverarbeitung gekenn­
zeichnet ist, in einem ruhigeren Tempo. Die Nachfra­
gepalette wird also breiter werden und sich wegen des 
steigenden Wohlstandes der Bevölkerung auch auf den 
Konsumgüterbereich ausdehnen. Wahrscheinlich wer­
den also die guten Exportmöglichkeiten in Zukunft an­
halten und vielleicht sogar noch besser werden. Aller­
dings muß man erkennen, daß sich alle westlichen ln-
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dustrieländer verstärkt um diesen Markt bemühen. 
Trotz der guten Aussichten muß also um den Einstieg 
oder um das Verbleiben in diesem Markt hart gekämpft 
werden. 

Die schleswig·holsteinische Wirtschaft 1st mit einer Viel­
zahl von Waren auf den Märkten der OPEC-Länder 
vertreten. Der Export in die Staaten der arabischen 
Halbinsel (ohne Israel) hat von 13 Mill. DM (1970) auf 
371 Mill. DM (1983) kräftig zugenommen. Die Entwick· 
lung verlief in Schüben; den ruhigen Jahren 1971 bis 
1973 folgte eine explosionsarteige Ausfuhrsteigerung 
bis 1977. Daranschloß sich bis 1980 wiederum eine 
Konsolidierungsphase an, die ab 198 1 erneut von einer 
deutlichen Exportzunahme abgelöst wurde. 

Während 1970 der Anteil der Exporte in diese Region 
an den Gesamtexporten Schleswig·Holsteins knapp 
1 o/o betrug, ist er bis 1983 auf knapp 5% gestiegen; 
der Anteil der schleswig -holsteinischen Ausfuhren an 
den Ausfuhren des Bundes insgesamt in diese Region 
konnte von 1 ,5% (1970) auf 2,1 % (1983) ausgewei­
tet werden Man erkennt hieran die für die gesamte 
deutsche Exportwirtschaft gewachsene Bedeutung 
der arabischen Länder. 

Mit einem Anteil von knapp 46% (1983) an den Aus­
fuhren in den arabischen Raum ist dort Saudi-Arabien 
der wichtigste Handelspartner Schleswig ·Holsteins, ge­
folgt vom Irak mit 29 %. Von allen arabischen Ländern 
haben die Exporte in den Irak die stürmischste Ent­
wicklung erlebt; sie stiegen von 561 000 DM (1970) 
auf 121 Mill. DM (1982); 1983 machte sich der Krieg 
mit dem Iran in einem Rückgang bemerkbar. Als wei­
tere Exportländer mit wachsender Bedeutung sind zu 
nennen: Vereinigte Arabische Emirate (1983. 26 Mill. 
DM), Kuwait (28 Mill. DM), Libanon (12 Mill. DM) und 
Jordanien (9 Mill. DM). Die Reihenfolge deckt sich et­
wa mit der Bedeutung dieser Länder für das gesamte 
Bundesgebiet 

Eine Aufgliederung nach Wirtschaftsbereichen zeigt 
die wachsende Bedeutung der Exporte der Ernährungs­
wirtschaft; betrug dieser Anteil an den Gesamtexpor­
ten in die arabischen Länder 1970 noch knapp 20%, 
so stieg er bis 1981 auf nahezu 30% an; 1982 und 
1983 trat eine rückläufige Entwicklung ein, die aller­
dings auf e1ne kräftige Zunahme der Exporte der ge­
werblichen Wirtschaft zurückzuführen war; absolut 
nahmen die Ausfuhren der Ernährungswirtschaft auch 
1982 und 1983 zu. 

Von dem, was die gewerbliche Wirtschaft in den ara­
bischen Raum exportiert, sind das meiste, nämlich deut-
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lieh über 80 <vo, Enderzeugnisse. Rohstoffe, Halbwaren 
und Vorerzeugnisse spielen eine untergeordnete Rolle. 
Die wichtigsten Einzelpositionen sind elektrotechnr· 
sehe Erzeugnrsse (1983: 72,0 Mill. DM oder 26,5% 
der Ausfuhr der gewerblichen Wirtschaft ohne Schiff· 
bau und sonstige Enderzeugnisse), Maschinenbau 
(66,6 Mi II DM oder 24,5 %), Fahrzeugbau (35,8 Mi II. DM 
oder 13,2%) und optische und feinmechanische Er­
zeugnisse (32,8 Mill. DM oder 12,1 %). Die Ueferung 
von Wasserfahrzeugen hat auch hier eine unregelmäßi­
ge Entwicklung der Exporte bewirkt 

Der wichtigste Emzelmarkt im arabischen Raum ist 
Saudi·Arab1en. Die Ausfuhren dorthin vervielfachten 
sich von 3 Mill. DM (1970) auf 169 Mill. DM (1983). 
D1e Exporte der Ernährungswirtschaft stiegen von 
265 000 DM auf 56 Mill. DM und erhöhten damit ihren 
Anteil von gut 8 o/o auf 33 %. Geliefert wurden haupt­
sachlich Nahrungsmittel tierischen und pflanzlichen Ur­
sprungs; GenuSmittel haben keine Bedeutung. 

Die Ausfuhren der gewerblichen Wirtschaft nach Sau­
di-Arabien stiegen von 2,9 Mill. DM (1970) auf 113,5 Mi II. 
DM (1983). Rohstoffe, Halbwaren und Vorerzeugnisse 
nahmen nur einen unbedeutenden Teil in Anspruch. 
Die wichtigsten Ueferbereiche waren Maschinenbau 
(39,7 Mill. DM), Elektrotechnik (24,8 Mill. DM), Fahr­
zeugbau (11 ,8 Mill. DM), textile Erzeugnisse (9,5 Mill. 
DM) und EBM-Waren (6,7 Mill. DM). 

Mittel· und langfristige Prognosen für die weltwirt­
schaftliehen Entwicklungsmöglichkeiten machen deut­
lich, daß die Staaten in Südostasien die Region mit 
dem großten Potential für wirtschaftliches Wachstum 
sind. Viele der Länder befinden sich an der Schwelle 
vom Entwicklungs- zum lndustrieland, haben gefestig­
te demokratische Regierungen, eine solide Wirtschafts· 
politik und eine ehrgeizige, dem Wachstum aufge­
schlossene Bevölkerung. Längerfristige Untersuchun­
gen lassen erkennen, daß sich das Schwergewicht von 
Wachstum und Handel langsam. aber stetig von der 
transatlantischen Region in das pazifische Becken ver­
lagert. Die Anrainerstaaten und insbesondere die süd­
ostasiatlschen Schwellenländer werden daher zuneh­
mend interessantere Märkte, und zwar nicht nur für 
einfache Investitionsgüter und Konsumgüter, sondern 
auch für Produkte mit hoher Technologie. 

Die USA und insbesondere Japan haben die Export­
möglichkeiten seit längerer Zeit erkannt und auch ge­
nutzt. Beide Staaten sind die wichtigsten Exporteure 
und Investoren in Südostasien. Auch in Europa wächst 
das Interesse an dieser Region. wenn auch das Enga­
gement unterschiedlich ist. So hat die Bundesrepublik 
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Die Ausfuhr in die ASEAN-Linder 1 ln Millionen DM 

1970 1975 1980 1983 

Ausfuhr Insgesamt 24 41 84 205 

Guterder 
Ernahrungsw1rtschaft 3 20 3 4 

Guter der 
gewerblichen Wirtschaft 21 39 82 200 

darunter 
te1nmechamsche und 
opt1sche Erzeugnisse 3 3 18 
elektrotechnische 
Erzeugnisse 5 5 14 26 
Masch1nen 8 18 26 58 

1) Malaysia, Thailand. Singapur, lndonesten, Phihpp1nen 

Deutschland die Marktchancen noch nicht in dem Maße 
genutzt, wie es ihrer Position im Welthandel entspricht. 

Die schleswig-holsteinischen Ausfuhren nach As1en ins­
gesamt haben von 1970 bis 1983 überdurchschnittlich 
zugenommen. Sie stiegen von 179 Mill. DM (1970) 
auf 1 443 Mill. DM (1981). Der Anteil an den gesamten 
Ausfuhren des Landes erhöhte sich von gut 8% auf 
knapp 17 Ofo; 1982 und 1983 trat allerdings ein leich­
ter Ruckgang ein. Bereits seit 1970 entfallen - nur mit 
geringen Schwankungen - mehr als 80% der Ausfuh­
ren auf die asiatischen Entwicklungsländer; die restli­
chen 20% gingen nach Japan und in die Volksrepu­
blik China. 

Zwischen 8,5% und 20% der Exporte in die asiati­
schen Entwicklungsländer entfielen auf die ASEAN­
Länder. Sonderentwicklungen, z. B. in den Jahren 1981 
und 1982, sind auf Schiffsablieferungen zurückzufüh­
ren. Sieht man von diesen Entwicklungen ab, konnte 
die schleswig-holsteinische Wirtschaft ihren Anteil an 
den bundesdeutschen Ueferungen in diese Region erst 
1983 ausdehnen. 

Der wichtigste Handelspartner Schleswig-Holsteins. 
auch ohne Schiffslieferungen. ist lndonesien, gefolgt 
von Singapur Die Exporte nach Thailand, Malaysia und 
auf die Phihpp1nen bewegen sich auf etwa gleichem 
Niveau. Angesichts des absolut gesehen geringen Ex­
portvolumens bewirken gelegentliche größere Ge­
schäfte in der Regel deutliche Anteilsverschiebungen. 
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Mit 4,5 Mi II. DM oder gut 2% (1983) haben die Expor­
te der Ernährungswirtschaft nur einen geringen Anteil 
an den Exporten in die ASEAN-Länder. Auch Rohstof­
fe, Halbwaren und Vorerzeugnisse machen nur einen 
geringen Prozentsatz der Ausfuhren aus. Die gewerb­
liche Wirtschaft und hier insbesondere die Ueferun-
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gen der Branchen Maschinenbau, Elektrotechnik und 
Chemie, die zusammen mehr als die Hälfte der Expor­
te auf sich vereinigen, bestimmen die Exportstruktur. 
Der seit 1970 wachsende Anteil dieser Region an den 
schleswig-holsteinischen Exporten zeigt e1n zuneh­
mendes Engagement der Wirtschaft. Dagegen haben 
die Branchen EBM-Erzeugnisse und textile Erzeugnis­
se Marktanteile verloren. Die Ausfuhren in d1e emzel­
nen ASEAN-Staaten haben eine ähnliche Exportstruk­
tur. 

Der deutsche Export in die Staatshandelsländer hat 
lediglich etwa 6% Anteil an den gesamten Exporten, 
so daß gesamtwirtschaftlich gesehen nicht viele Ar­
beitsplatze vom Osthandel abhängen. Bei regionalwirt­
schaftlicher und einzelWirtschaftlicher Betrachtung 
muß allerdings gesehen werden. daß schleswig·holstei­
msche Firmen mit einem Schwerpunkt 1m Osthandel 
durch die Beschränkungen des Technologietransfers in 
den Ostblock in Schwierigkeiten kommen können. 

Von 1970 bis 1982 sind die schleswig-holsteini­
schen Ausfuhren in die Staatshandelsländer von 
106 Mi II. DM auf 536 Mi II. DM gestiegen; 1983 gab 
es eine rückläufige Entwicklung. Seit 1970 bewegt 
sich dieser Anteil zwischen 5 und 7 Ofo. Bis 1981 ent­
fielen 90% und mehr der Exporte auf die europä-

1schen Staatshandelsländer, der Rest floß in die asi­
atischen Staatshandelsländer, von denen die Volks­
republik China der einzig nennenswerte und in seiner 
Bedeutung wachsende Handelspartner ist. 

Polen und die Sowjetunion sind d1e wichtigsten Part­
ner unter den Ostblocklandern. Im Jahre 1981 gm­
gen noch 37 Ofo der gesamten Ostexporte in die Sow­
jetunion; 1982 halbierte sich d1eser Anteil. Polen hat 
deutlich Marktanteile verloren, auch wenn es ab 1981 
wieder wichtigster Osthandelspartner Schleswig-Hol­
steins ist. Daneben smd die CSSR und Ungarn mit je 
etwa 1 0% Marktanteil zu erwähnen. 

Eine Gliederung nach Warengruppen ze1gt, daß ein 
erheblicher Teil (1983: 15,8 %) der Exporte aus der 
Ernährungswirtschaft kommt; hierbei handelt es 
sich überwiegend um Nahrungsmittel pflanzlichen Ur­
sprungs. Diese Feststellung trifft m1t Ausnahme der 
CSSR auf alle europäischen Staatshandelsländer zu 
Aus dem Bereich der gewerblichen Wirtschaft werden 
überwiegend Maschinen, chemische Erzeugnisse. elek­
trotechnische und optische und feinmechanische Wa· 
ren exportiert. Auch d1ese Aussage hat flir alle Länder 
mit gewissen Schwankungen allgemeine Gültigkeit. 
Die gelegentliche Lieferung von Wasserfahrzeugen er­
schwert eine generelle Aussage. 

Öffentliche Abfallbeseitigung 1982 

Allgemeines 

ln modernen Industriegesellschaften ist die Beseitigung 
des Abfalls ein relativ spät erkanntes Folgeproblem 
wachsenden Wohlstandes, und auch in der Bundes­
republik Deutschland war sie lange Ze1t nur lückenhaft 
und unzureichend organisiert gewesen. Die sogenannte 
Wegwerfgesellschaft machte ihrem Namen alle Ehre: 
Man warf alles. wofür eine weitere Verwendung fehlte, 
einfach dorthin, wo es angeblich niemanden störte. Die 
umweltzerstörenden Folgen einer solchen unsystema­
tischen Abfallbeseitigung wurden unterschätzt oder 
übersehen. Als in der Mitte der 60er Jahre die Bundes­
regierung und eine Länderarbeitsgemeinschaft für Ab­
fallbeseitigung daran gingen. Konsequenzen aus der 
fortschreitenden Umweltverschmutzung zu ziehen, 

fehlte für eine als notwendig erachtete bundeseinheit­
liche Lösung die Gesetzgebungskompetenz. D1ese er­
hielt der Bund erst nach Verkündung des 30 Gesetzes 
zur Änderung des Grundgesetzes im Jahre 1972, wo­
durch die Abfallbeseitigung neben der Luftreinhaltung 
und der Lärmbekämpfung zusätzlich in den Katalog 
der konkurrierenden Gesetzgebung aufgenommen 
wurde. Damit war verfassungsrechtlich der Weg frei. 
die Abfallbeseitigung neu zu regeln. Am 11.6 1972 trat 
das Gesetz über die Beseitigung von Abfällen (Abfall­
beseitigungsgesetz) in Kraft. 

Schleswig-Holstein hatte als einziges Bundesland be­
reits seit 1967 eine Müllverordnung und damit erste 
administrative Ansätze, den Anfall und die Lagerung 
des Mülls in den Griff zu bekommen. Diese Verordnung 
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wurde durch das Ausführungsgesetz zum Abfallbesei­
tigungsgesetz vom 26. November 1973 ersetzt, das un­
ter anderem die Träger der Abfallbeseitigung bestimmt. 
ln Schleswtg-Holstein sind das seit dem die Kreise und 
die kreisfreien Städte. die sich allerdings sogenannter 
"Dritter" bedienen können. Hiervon machen sie durch 
Übertragung dieser Aufgabe auf Ämter, amtsfreie Ge­
memden, Zweckverbände und private Transporteure 
zum Teil Gebrauch. Das Abfallrecht schreibt vor, daß 
Abfälle grundsatzlieh nur in den dafür zugelassenen 
Abfallbeseitigungsanlagen behandelt und gelagert wer­
den dürfen ln Frage kommen hierfür vor allem Haus­
mulldeponien, Müllverbrennungsanlagen und Kom­
postierungsanlagen. Eine Lagerung oder Beseitigung 
außerhalb dieser Anlagen ist nur zugelassen, wenn das 
Wohl der Allgemeinheit nicht gefährdet ist. Dte Stand­
orte der Anlagen stnd nach überörtlichen Gesichtspunk· 
ten auszuwahlen und einschließlich ihrer Einzugsgebie­
te m Plänen festzulegen. ln Schleswig·Holstein ist das 
der .. Generalplan Abfallbesettigung". 

Dem Problembewußtsein entsprechend war auch die 
Forderung nach einem umfassenden statistischen In­
strumentarium über die Umweltsituation relativ spät 
entstanden Erst 197 4 trat das Umweltstatistikgesetz 
in Kraft, auf dessen Grundlage die amtliche Statisttk 
umfangreiche Daten über Abfall, Wasser, Abwasser und 
Investitionen für den Umweltschutz erfragt, aufbereitet 
und auswertet. ln der Abfallstatistik unterscheidet das 
Gesetz zwet Erhebungsbereiche, nämlich dte Statistik 
der öffentlichen Abfallbeseitigung (§ 3 Umweltstatistik­
gesetz) und die Statistik der Abfallbeseitigung tm Pro­
duzierenden Gewerbe und in Krankenhäusern (§4). 
Die Statistik der Abfallbeseitigung in der Viehhaltung 
ist im Vorgnff auf weitere Statistikeinsparungen per 
Verordnung eingestellt worden. Daten aus den Abfall­
statistiken liegen für die Jahre 1975, 1977. 1980 und 
1982 vor. Nach dem Berichtsjahr 1984 werden beide 
Erhebungen nur noch alle 3 Jahre durchgeführt. 

Die Statistik der öffentlichen Abfallbeseitigung liefert 
Daten über Art und Menge der eingesammelten und 
befbrderten Abfälle, über die Abfallbeseitigungsanla­
gen und über die Zahl der von der öffentlichen Abfall­
beseitigung erfaßten Einwohner. Auskunftspflichtig sind 
die tm Gesetz genannten Träger der Abfallbeseitigung. 
Die Erhebung beschreibt sowohl die Herkunft als auch 
den Verbleib der Abfälle. Über die Abfallherkunft wer­
den die Transporteure der offentliehen Müllabfuhr nach 
dem von ihnen eingesammelten und beförderten Haus­
müll, hausmüllähnlichen Gewerbeabfall und Sperrmüll 
befragt, während über den Abfallverbleib die Setreiber 
der öffentlichen Behandlungs· und Beseitigungsanla­
gen Auskunft geben. 
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Abfallherkunft 

Se1t Ende der 70er Jahre besteht in Schleswig-Hol­
stein für alle Haushalte, Betriebe und Arbeitsstätten 
die Möglichkeit, aber auch die Pflicht, sich der öffent­
lichen Müllabfuhr zu bedienen, so daß sowohl beim 
Hausmüll als auch beim Sperrmüll ein Entsorgungsgrad 
von 100% erreicht ist. Unter Hausmüll sind feste Ab· 
fälle, wie z. 8. Küchenabfalle, Glas, Druck- und Pack­
papier aus Haushaltungen, Anstalten, Hotels und Gast­
stätten sowie aus Wirtschafts- und Verwaltungsgebäu­
den zu verstehen. Abfälle aus Haushaltungen, die we· 
gen ihrer Sperrigkelt nicht in die bei der Müllabfuhr üb· 
Iichen Behälter passen und daher nicht von der Haus­
müllabfuhr in geschlossenen Gefäßen beseitigt werden 
können, heißen Sperrmüll. Der Müll wird in bestimm­
ten Zeitabstanden und normierten Behältern abgeholt, 
wofür der Müllerzeuger gebührenpflichtig ist. Die ge­
nauen Verfahrensweisen sind in Kreissatzungen gere­
gelt. Von den betrieblichen Abfällen dürfen nur unbe­
denkliche der öffentlichen Müllabfuhr übergeben wer­
den. Für die von der Müllabfuhr ausgeschlossenen Ab­
fälle müssen die Betriebe, z. T. auch die Haushalte (Alt· 
öl, Batterien u. ä.) selbst Sorge tragen. Für die flächen­
deckende Entsorgung von Haus- und Sperrmüll waren 
Ende 1982 in Schleswig-Holstein 70 Transporteure zu­
ständig. Viele Kreise nutzten ihr Delegationsrecht und 
beauftragten insgesamt 52 private Transporteure mit 
der Abfallbeseitigung. Als Träger der insgesamt 18 öf­
fentlichen Transporteure traten die 4 kreisfreien Städ­
te, der Kreis Pinneberg, 10 Gemeinden sowie 3 Zweck­
verbände auf. 

Nach Angaben aller Transporteure betrug 1982 das 
gesamte Abfallaufkommen der öffentlichen Müllabfuhr 
1,04 Mi II. t , das sind 8% weniger als 1980. Bei einer 
Wohnbevölkerung von 2,62 Mill. Einwohnern am 
31 .12.1982 ergibt dies eine durchschnittliche Müllmen­
ge von 397 kg je Einwohner gegenüber 433 kg für 
das Jahr 1980. ln diesen Durchschnittsmengen sind 
auch Abfälle aus Arbeitsstätten enthalten. Dafür, daß 
die je Einwohner eingesammelte Haus- und Sperrmüll­
menge bei fast unveränderter Wohnbevölkerung um 
rund 8% zurückgegangen ist, gibt es verschiedene 
Gründe. Neben der gestiegenen Bereitschaft der Trans­
porteure, die Gewichtsangaben auf der Grundlage von 
Messungen statt von Schätzungen zu melden, wirkt 
sich auch die sparsamere und leichtere Art des Ver­
packungsmaterials aus. Die Hauptursache für die skiz· 
z1erte Entwicklung ist aber wohl die verstärkte Nutzung 
der Altstoffauslese, die die Haushalte im Vorwege der 
eigentlichen Müllbeseitigung durchführen. Offensicht­
lich werfen immer mehr Bürger leere Flaschen anstatt 
in die häusliche Abfalltonne in Altglascontainer, welche 



nicht im Rahmen der öffentlichen Müllabfuhr abgeholt 
werden und daher in dieser Statistik unberücksichtigt 
bleiben. Hier stellt sich das Problem einer eindeutigen 
Abgrenzung des Abfallbegriffes und damit die Frage, 
was überhaupt Abfall ist. Gehören die weggeworfenen 
Raschen im Altglascontainer dazu oder handelt es sich 
bei ihnen um Werts toffe? ln der Statistik rechnen Güter 
der Altstoffauslese, die nicht in die Müllgefäße gelangen, 
nicht zum Abfall. 

Von dem für Schleswig-Holstein ermittelten Durch­
schnittswert je Einwohner weichen die in den einzel­
nen kreisfreien Städten und Kreisen eingesammelten 
Müllmengen nach oben und unten ab. Die Extremwerte 
liegen bei einem Pro-Kopf-Abfall von 280 kg im Kreis 
Schleswig-Rensburg und von 499 kg im Kre1s Nord­
friesland. Die Gründe für diese Schwankungen sind 
vielfältig. So treibt ein hohes Fremdenverkehrsaufkom­
men die Abfallmenge je Einwohner überproportional 
hoch, was z. B. für Nordfriesland mit seinertouristischen 
Attraktion der Inseln der Fall ist. Der vom Touristen 
ebenso geschätzte Landkreis Ostholstein hat mit 
4 77 kg immerhin das zweithöchste Mullaufkommen 
pro Einwohner. Eine andere Einflußgröße kann das Vo­
lumen der Sammalbehälter sein. Aufgestellte Großbe­
hälter verleiten die Haushalte dazu, zusätzliche Abfall­
mengen wie Bauschutt oder Gartenabfälle in die öffent­
liche Müllabfuhr zu geben, anstatt sie durch Eigenab­
fuhr oder Ablagerung auf dem eigenen Grundstü?k zu 
beseitigen, wie es oft bei kleineren Mülltonnen üblich 
ist. 

Den überwiegenden Teil des Haus- und Sperrmüllauf­
kommens in Höhe von 1,04 Mill. t sammelten die von 
den Kreisen beauftragten 52 privaten Transporteure 
ein. Sie meldeten 588 000 t Müll und hatten damit 
einen Anteil von 57 %. Da für kleine Gemeinden ein 
eigener öffentlicher Fuhrpark für die Müllabfuhr kosten­
ungünstig ist, werden vor allem von ihnen die überre­
gional tätigen Privaten mit dieser Dienstleistung beauf­
tragt. Es überrascht also nicht, daß der Anteilswert der 
durch private Unternehmen transportierten Müllmen­
gen mit zunehmender Gernemdegröße abmmmt.ln den 
1 035 Gemeinden mit weniger als 5 000 Einwohnern -
hier wohnt ein Drittel der schleswig-holsteinischen Be­
völkerung - betrug dieser Anteil 84 %, während er sich 
in den 42 Gemeinden mit 1 0 000 bis 50 000 Einwoh­
nern auf 54% belief. 

Daß die Müllbeseitigung vor allem im ländlichen Be­
reich von privaten Unternehmen übernommen wird, zei­
gen auch die Anteilswerte in den schwach besiedelten 
Räumen Schleswig-Holsteins. Die privaten Unterneh­
men sammelten gut ein Drittel ihres gesamten Trans­
portvolumens in Gemeinden mit einer Bevölkerungs-

• 

dichte von unter 200 Einwohnern je qkm, von denen 
es 1982 fast 980 Gemeinden gab. Dieser Anteilswert 
steigt sogar auf 70 %, wenn die 115 Gemeinden mit 
200 bis 800 Einwohner je qkm hinzugezählt werden. 
Dagegen sammelten die öffentlichen Transporteure 
70% ihres Müllaufkommens in den 38 Gemeinden mit 
einer Bevölkerungsdichte von 800 und mehr Einwoh­
nern je qkm. 

Abfallverbleib 

Für die Behandlung und Beseitigung der Abfälle waren 
Ende 1982 in Schleswig -Holstein 183 öffentliche An­
lagen in Betrieb, und zwar 131 Bauschutt- und Boden­
aushubdeponien, 12 Hausmülldeponien, 4 Müllver­
brennungs-, 3 Kompostierungsanlagen, 14 Umladesta­
tionen sowie 19 sonstige Anlagen einschließlich Sam­
melstellen für Gewerbeabfälle, Restedeponien für Ab­
fälle und Kompostierungsanlagen und eine Sonderab­
falldeponie. Gegenüber 1980 nahm die Zahl der Bau­
schutt- und Bodenaushubdeponien um 8 zu, die der 
Hausmülldeponien dagegen um 1 0 ab. Für die flächen­
deckende Müllentsorgung Schleswig-Holsteins bedeu­
tet das längere Transportwege für die öffentliche Müll­
abfuhr. Die 14 Umladestationen - 1980 gab es 13 -
sorgten dafür, daß sich die Transportkosten in Grenzen 
hielten, denn dort wird der Abfall verdichtet und auf 
größere Container umgeladen. 

Die Gemeinden betrieben 11 0 Anlagen, Zweckverbän­
de 15, Kreise 11 und private Unternehmen 47. Die An­
lagen meldeten 1982 insgesamt 3,19 Mill. t angeliefer­
te Abfälle und damit 6% mehr als 1980. Anlieferar wa­
ren neben den Transporteuren der öffentlichen Müll­
abfuhr auch solche von anderen öffentlichen Einrich­
tungen wie auch sonstige Anlieferer. (Containerdienste, 
Betriebe, private Haushalte u. a.). 

Bedingt durch die Erhebungsmethode sind in der Ge­
samtzahl der angelieferten Abfälle Doppelzählungen 
möglich und 1982 bei den 3,19 Mill. t Abfällen in Höhe 
von rund 167 000 t auch enthalten. Das ergibt sich 
immer dann, wenn Transporteure oder Abfallerzeuger 
Abfälle aus der Produktion oder den privaten Haushal­
ten (Primärabfälle) an eine Kompostierungs- oder Müll­
verbrennungsanlage fahren. Dort werden die Primärab­
fälle erfaßt und nach ihrer Behandlung ein zweites Mal 
als Sekundärabfälle gezählt, z. B. als Schlacke aus der 
Müllverbrennung, die auf eine Deponie gefahren wird. 

Über die Hälfte des angelieferten Abfalls, nämlich 
1,61 Mill. t, war Siedlungsabfall, der sich aus Hausmüll, 
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hausmüllähnlichen Gewerbeabfällen, Sperrmüll, Stra­
ßenkehricht und Marktabfällen zusammensetzt. Die 
uberwiegende Menge an Siedlungsabfall fiel im Rah­
men der öffentlichen Müllabfuhr an (1 ,25 Mill. t}, wäh­
rend andere offentliehe Einrichtungen, wie z. B. die 
Stadtreinigung, 30 000 t anlieferten. Abfälle, die nach 
§ 3 des Abfallbeseitigungsgesetzes von der öffentli­
chen Beseitigung ausgeschlossen sind, werden entwe­

der direkt vom Erzeuger angefahren oder durch beauf­
tragte Dritte, z. B. Containerdienste. Auf diesem Wege 
gelangten 329 000 t Siedlungsabfälle zu den Anlagen. 

ln den 1 ,25 Mill. t Siedlungsabfall, der von der öffent­
lichen Mullabtuhr angeliefert wurde, sind Marktabfälle 
und Straßenkehricht nicht enthalten. Es bietet sich da­
her ein Vergleich mit den Angaben der Transporteure 
an, die - wie voranstehend dargestellt - im Rahmen 
der öffentlichen Müllabfuhr 1,04 Mill. t Haus- und Sperr­
müll einsammelten und zu den Anlagen transportierten. 
Die höhere Müllmenge der Anlagen ergibt sich daraus, 
daß Haus- und Sperrmüll auch aus Harnburg angelie­

fert wird, was 1982 immerhin rund 185 000 t ausmach­
te. Werden auch die doppelt gezählten Siebreste in 
Höhe von rund 60 000 t von den 1,25 Mill. t abgezo­
gen - Siebreste werden als Hausmüll in der Kompostie­
rungsanlage wie auch später auf der Restedeponie ge­
zählt -, so reduziert sich die Abweichung der an ver­
schiedenen Stellen erfaßten Müllmenge auf etwa 3 %. 
Das ist plausibel, da die Gewichte der Abfallmenge un­

terschiedlich ermittelt werden. Fehlende Gewichtsan­
gaben 1n den Erhebungsbogen wurden mit Hilfe der 
Angabe zum Volumen und spezifischer Gewichte er­
rechnet. Als Volumen wird von den Anlagebetreibern 
das Schüttvolumen erfragt, die Transporteure nennen 
das Volumen vor Verdichtung in den Sammelfahrzeu­
gen, ersatzweise das der aufgestellten Behälter, multi­
pliziert mit der Abfallhäufigkeit 

Neben Haus- und Sperrmüll fiel als weitere Abfallart 
mit 1,15 Mill. t vor allem Bodenaushub, Bauschutt und 
Straßenaufbruch an, so daß diese Abfallarten zusam­
men 87% des Abfallaufkommens aller Anlagen in 

Schleswig-Holstein ausmachten. 

Bemerkenswert ist dabei, daß die Erfassung des Bau­
schutts und des Bodenaushubs nur unvollständig ist. 
Da z. B. ehemalige Kiesgruben, die nach den Bestim­
mungen des Landschaftspflegegesetzes zur Rekulti­

vierung mit Bauschutt oder Straßenaufbruch aufge­
füllt werden, keine Abfallbeseitigungsanlagen im Sinne 
des Abfallbeseitigungsgesetzes sind, gehen diese Ab­
fälle auch nicht in die Statistik der öffentlichen Abfall­
beseitigung ein. Aus der zeitlich parallel zu erhebenden 
Statistik der Abfälle im Produzierenden Gewerbe geht 
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hervor, daß 1982 Bodenaushub, Bauschutt und Stra­
ßenaufbruch in Höhe von 6,8 Mill. t anfiel. Von diesem 
Aufkommen kamen 1,5 Mill. t auf betriebseigene De­
ponien und 1 ,2 Mi II. t auf öffentliche Anlagen, so daß 
angenommen werden kann, daß etwa 4 Mill. t be1 Re­
kultivierungsma6nahmen alter Kiesgruben oder ähnli­

chen Maßnahmen abgelagert wurden. Weil Rekultivie­
rungsma6nahmen diskontinuierlich getroffen und nicht 
erfaßt werden, wird das Abfallaufkommen auf öffent­

lichen Anlagen für gewisse Fragestellung ohne Boden­
aushub, Bauschutt und Straßenaufbruch definiert. 

Bei den übrigen Abfallarten handelt es sich um Schläm­
me aus Industrie, Gewerbe und kommunalen Kläranla­

gen, um feste produktionsspezifische Abfälle aus Indu­
strie und Gewerbe, um Schlacke aus Müllverbrennungs­
anlagen und schließlich um Kompost aus Kompostie­
rungsanlagen. Sie fallen alle in vergleichsweise geringen 
Mengen an, wobei 1982 nur die Schlämme aus kom­
munalen Kläranlagen mit einem Gewicht von 178 000 t 
herausragten, was einem Anteil am Abfallaufkommen 
von 6% entspricht. 

Die Hausmülldeponien haben noch immer die über­
ragende Stellung im Rahmen der Abfallbeseitigung. 
1,34 Mill. t oder 42% des gesamten Abfallaufkom­
mens landeten auf einer der 12 Deponien in Schles­
wig-Holstein. Darunter war erwartungsgemäß der Sied­
lungsabfall die am häufigsten angefahrene Abfallart, 
wenn auch nicht mehr in dem Maße wie früher. Von 
den 1,61 Mill. t Siedlungsabfall kamen 867 000 t 
(54%} auf eine Deponie, an Müllverbrennungsanlagen 
wurden 491 000 t (30%), an Kompostierungsanla­
gen 203 000 t {13%} und an sonstige Anlagen 

51 000 t {3%) geliefert. 1980 war bei den Sied­
lungsabfällen die Deponierung mit einem Anteilswert 
von 60% noch stärker vorherrschend gewesen, wäh­
rend die Kompostierung und Verbrennung zusammen 
nur 36% ausgemacht hatten. Die Müllverbrennungs­
anlagen erhielten 1982 keine nennenswerten Mengen 
anderer Abfälle, an d1e Kompostierungsanlagen dage­
gen wurden neben Siedlungsabfällen noch Schlämme 

und Fäkalien geliefert, so daß sich dort das Abfallauf­
kommen auf 220 000 t summierte. 
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Neben den Hausmülldeponien nehmen die Bauschutt­
und Bodenaushubdeponien einen mengenmäßig wich­
tigen Platz für die Abfallbeseitigung ein. 618 000 t 
Abfall wurden hier zur endgültigen Lagerung angelie­
fert, das sind 19% des Abfallvolumens an allen Anla­
gen. Natürlich nimmt diese Anlagenart hauptsächlich 
Bodenaushub, Bauschutt und Straßenaufbruch auf, 
nämlich 594 000 t, was einem Anteil der dort ange­
fahrenen Abfälle von 96% entspricht. 



Bauschutt wird aber auch zu einem nicht unerhebli­
chen Teil- 1982 waren es 290 000 t- zu Hausmull­
deponien gebracht, wo er vor allem für die Anfahr­
trassen und die bauliche Stabilisierung des Deponier­

korpers benotigt wird. Die übrigen Mengen Boden­
aushub, Bauschutt und Straßenaufbruch in Höhe von 
270 000 t landeten auf Restdeponien. D1ese De­
ponierart gehört statistisch zu der Gruppe ..sonstige 

Anlagen", zu denen auch Entwasserungsanlagen und 
Schlammdeponien zählen. Dorthin wurden vor allem 
nicht stichfeste Schlämme aus den kommunalen Klär­
anlagen, Fakatien und Kompost geliefert, so daß sich 
das Abfallaufkommen in den sonstigen Anlagen auf 
518 000 t addierte. 

Ausblick 

Die offentliehe Abfallbeseitigung konnte aufgrund ge· 
setzhcher Bestimmungen verbessert werden. Beispie­
re hierfur smd die vollständige Entsorgung bei Haus· 
und Sperrmüll sowie die Zentrahsierung der Abfall­
beseitigung auf wenige leistungsfähige und unter Um­
weltgeslchtspunkten günstig gelegene Anlagen. Die 
bisherige Entwicklung zeigt, daß immer mehr Müll der 
Verbrennung zugeführt wird, während die bloße De­
ponierung zurückgeht. Die Abfallbeseitigung in Müll­
verbrennungsantagen ist technisch ausgereift und be­
triebssicher. Durch den Müllverbrennungsprozeß, der 
die Mullmenge stark vermindert, gewinnt man Ener­
gie, d1e sich gut nutzen laßt. Die Verbrennung setzt 
allerdings Großanlagen voraus, die hohe Bau· und Be­
triebskosten verursachen. Der Hauptgrund, den Abfall 
nicht verstärkt auf Müllverbrennungsanlagen zu besei· 
tigen, liegt aber darin, daß die Umwelt m1t Abluft und 
Rückstanden aus der Rauchgasreinigung belastet wird. 

Das führt zu neuen Prioritäten in der Abfallwirtschaft. 
Nicht mehr die technologische Beseitigung ist Schwer­
punkt, sondern die Vermeidung und Verminderung 
von Abfällen. So kann die Bundesregierung nach § 14 
des Abfallbeseitigungsgesetzes Verpackungen verbie­
ten. deren Beseitigung einen unverhältnismäßig ho­
hen Aufwand erfordert. Der Erfolg des Einsatzes die­
ses gesetzlichen Instrumentes kann aufgrund von Un­
tersuchungen abgeschätzt werden, wonach Verpak­
kungen und Einwegprodukte über ein Drittel des Haus­
mulis ausmachen. 

Neben der Forderung, Abfalle erst gar ntcht zu pro­
duzieren, gew1nnt auch die Abfallverwertung 1mmer 
mehr an Bedeutung. Durch d1e für 1985 geplante 
4. Novelle zum Abfallbeseitigungsgesetz soll rechtlich 
festgesetzt werden, daß Abfallvermeidung und Abfall­
verwertung gegenüber der bloßen Beseitigung Vorrang 
erhalten. Daher ist beabsichtigt, den § 14 des Ab­
fallbeseitigungsgesetzes um Rücknahmepflichten und 

Pfandregelungen im Bereich der Verpackung zu ergän­
zen. Auf dem Gebiet des Recyclings wird die Novel­
lierung klarstellen, daß die Verwertung von Abfällen 
integrierter Bestandteil des Einsammelns, Beförderns, 
Behandelns, und Lagerns von Abfällen ist Schließlich 
soll die wachsende Bedeutung des Recychngs in der 
Abfallwirtschaft auch in einer weiter ausgelegten Defi­
nition des Begriffs Abfall berucksicht1gt werden. Da­
nach verlieren die Stoffe ihre Abfalleigenschaft erst 
be1 der Verwertungsstelle. 

Fnedrtch-Karl Wormeck 

Weitere Angaben s1ehe Stat Bericht 0111-82 Vergle1che auch 
.Ottemltche Abfallbeseitigung 1 980" m Heh 411983 d1eser Zert­
schnft. S 106 

ERLÄUTERUNGEN: Dte Quelle 1st nur be1 Zahlen vermerkt, dte nicht aus dem Stat1st1schen Landesamt stammen Der Ausdruck 
.Kreise· steht veretnfachend flir .Kre1se und kre1sfre1e Städte". Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Tetlzahlen ent­
stehen durch unabhangtge Rundung, allen Rechnungen liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde Be1 Großenklassen bedeutet 
z. 8 .• 1 - 5": .1 b1s unter 5" Zahlen tn () haben eingeschränkte Aussagefahigketl p - vorlauhge, r - benchbgte, s - geschatzte 
Zahl, D - Durchschnitt. Ze1chen anstelle von Zahlen 1n Tabellen bedeuten: 

0 - wen1ger als d1e Halfte . - Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 
von 1 in der letzten besetzten Stelle, I - Zahlenwert n1cht s1cher genug 
Jedoch mehr als n1chts X - Tabellenfach gesperrt, wetl Aussage ntcht sinnvoll 

- - mchts vorhanden ... - Angabe fallt spater an 
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29. Ehescheidungen 

Eheschdduneen DleacMidungen Dleaeheldu:-.gen 

Jahr Jahr 
Je 100 OOU tnsg~aamt. 

Einwohner 
Je 100 000 tnSJ!:eSOIIt Einwohner 

Jahr Je 100 000 tnsg<'aamt Einwohner 

Provinz Sch1eawtg-Ho1stetn, Provtnz Sch1eswlg-Ho)steln, 
Ceblet 1920 bta 19}6 

Frovtnz/Land Fch1eawtg-Ho1sLetn, 
~btet selt L -· 19.}7 Gebiet 1876 bla 1920 

19}7 l 005 68.5 
19}8 1 119 72.1 
19.}9 11107 88.5 
1940 1 09.} n." 
1941 l :<'}1 8.},2 

1920 I .}24 69,2 
1921 1 559 10},9 
1922 1 087 71.9 

1895 21i1 18,8 
18:16 229 17,6 
1897 222 16,8 
1896 253 16,9 
1691 243 17.9 

19116 4 8}7 168,5 
1947 6 1n 2J7,l 
1948 6 290 2.}7,6 
19119 5 755 :?17,5 
1950 5 888 226,7 

1951 - 05} 
161,8 

1952 '})8 1)6.5 
195} 2 600 109.9 
195e 2 290 99.;, 

192} 1 194 78,6 
192- 1 0711 70,4 
1925 951 6},} 

1926 696 56.5 
1927 86} 56,0 
1928 9115 60,9 

1900 2.}0 16,7 
1901 :141 17,2 
1902 }51 24,7 
190) }}2 22,9 
1904 }}5 22,8 

1905 (6J 211,11 
1906 26,9 
1907 1155 29.5 
1900 4.}0 27.5 
1909 477 }0,1 1929 1 216 7l.9 1955 2 OJ} 89.5 

19}0 1 194 7 ,1 
1956 811,1 1910 52} }2,5 19}1 l 109 70,} 18~ 

207 92.0 1957 
19~ 1 915 6 .5 
1959 1 927 811,5 
1960 1 96" 85,4 

1961 2 017 87,0 
1962 2 07} 88.5 

19}2 992 62,6 
19}, 1 127 70,9 
19} 1 6}7 102,.} 

1911 52} }2,0 
1912 561 '(·9 
191l ~~ ' .9 
191 }1,0 

1915 }01 22,4 

196, 2 07} 67,7 
196 2 ,., 1935 1 487 92.2 

86,6 

1916 ,12 18,} 
191'1 -'98 2},5 
1918 -'!8 ~6.7 19}6 1 li42 

1965 
97.7 

1919 650 }9,8 

QUELLEN 189~ bis 1899· Zo rsc!orih d .. Ktmgl PowS.sc:~ .... Stoloshsdlen BureaoA 1'Xl2 
1900 bts 190~ Koosotl , Stoust A"'' V,.hehe z. Srot. d. Or. Re chs 1907 I 
1906 bb 1908 Ko.url . Sro"'' Amt Star. d. Or. Re.chs, Bd 123 und 7!1 

2507 10.},5 

1909 b•• 191l Ko u•l ~~ r "· Amr Sror~>t,s:hft Johri>u<h fUt dos Ot:"'IChe Ro eh 1911 bis 1915 
19U bos 1919. $'""" Rote.._,,, Sro•. d. Ot. Ro•chs. Bd 176 
1920 biS 1937: StatiSt Rokh&Qmr, • , Bd. 316. 336, 360, 3'13, ~95, 517 
1938 u•d 1939. St.tlst. Rolch-·t, So.:r.llls<hn .Jolwbuch filrd.>s Oovtsd>eRo•ch 19J9/4~ .... d 19-41/42 
1940 """ 1941: ~'""'' Re•chsot.o 'IO•rr&ehofr und Starost•~ 1~2 u'ld 1943 
ob 1946: Sr"t!SI Lcnc!os-r Schln•tg-Holsteon 

30. Uberseeische Auswanderung über deutsche und fremde Höfen 
Seit 1871 &lbt n einhellbebe Rtchtlinletl .zur Erfauung der Auo­
wandtrer. Trottdrm Ist d1e Auswanderungsstatistik immer l cl<en­
haR ccblldlen, c!a dle :.'achwelsungen nur den Auswandererver­
kehr ln bealln•mt•n Sechafen (uol ab 19~3 auch F1ugl-.Men und Land· 
llberplliUI•llen) erfliOten. BIS 1686 enth.alten die Angaben der nach­
atehendem Tabelle Meldungen der IUfen llamburg, Bremen, St~llin 
und Ant1urpen, von 1887 bis 1198 auch Rolterclam und Anutterdam, 
Von 1800 bis 1914 bt auBu den relchscleutoohen IU!en nur noch 
Antwerprn bertl ltslcbtl(t. Nach dem eraten Wellkriell .. aren die 
MeldiHICCtl der holllndllch~n und be1glscllen HlCtn in den .-uten 
Johnn ebenfalls IOckenhafl. D1e Auswonderunc aus &:bloa•IB· 
Holat.-in 111 Jedoch zum weitauo ar6ßtcn Teil llber tbmburc und 
Br~mea ~tecaOJ;en. Von I 133 Auawand~rern Im Jahre 1901 
ochlffl~n olch l 028 ln ll•mhur& em, von den 4 $78 Auo· .. ~nderern 
du Jahre• 1880 ctncen nur 4S Ober ntchtdeutschr Hlfen. Nicht er­
foOt ""rdc - m1t Ausn:a.bme 1953 b1s 19~8 - die cesamte Ober­
landa\18\ti&ntle-rung nach europ:hechcn Lindern. 

Bts 1924 wurd•n im weaentllchen nur dte Reisenden 3. Klaue als 
Auswanderer ~e&.lhll, die 1tt den K~Juleuklasaen nur dann. "Nenn sie 
1seh ala Auswander~~tr zu "' keMtn gab~n . .Nicht da~:ucerechnet wurden 
Autwanderer in die damallgrn deutschen Knl<>ruen und oolche. d1e 
akh nur vorObugehend, ,.enn auch !ur Jlneere Zell, ina Au1land 
b~gaben. 1934 "'urde der Bcgrt!l des Auswanderer• neu gdallt: 
Ala Aus.,.nnd~rer eat•en nun grundeatzlieh alle Peraonen, die 1m 
!Hutsch<n Reich acrt mindestens I Jahr aneUatg waren und das R"lch•­
(ebiot dauernd (mindestens I Jahr) verlio:lleo, um "Ich ut anderen 
Undern ntedcrzul&ssen. Eine Neuordnung der Auawanderw>coel&ll8tllt 

Auswenderer 
Jahr 

lftl1nn 11 eh weiblieh 1nsgeaa01t USA 

erfo~e 1937 durch dl• Efnt;a.runr d•r soc. "Einhellaf;>hrgutlune". 
in dluer muOten a&mtllchc.o in r•khsde..tachen IIJ!cn auf deutochen 
und auslAndisdlen SchUlen lna A ... l&nd re1amde Peraonen mit Ihren 
genau•n P•r&onallen elngt>tragen wuden, wobd Auswanderer a1a 
aolclw bczt!lchnrt werd•n muCien. 

FOr die Zrlt nacb dem %. Weltkr1eg liegen vom Statlotischrn Bundel­
amt erhobene Zahlen IWr rur die Jahre 19S3 bla 18S8 vo~. Sie a!nd 
nicht atrenr mll den frGheren Zahlen vrrglclchhar und enthalten 
auch die allndinlta fllr Schlea•lg•Holstcin unbed~utrnde Aua,.ond•rur.c 
llber l..andQberganraotelleu. Im GecenS&I1: zu d•n Angaben bls 1538 
~nthalt•a aie cbrQbcr banaus d·~ .,enlj:~n AusUinder und Staatenlosen 
mll lr .. tem Wohnsitz m Schleswlc-llolatdn (10~3·92, lll~{•GS , 
lOS~• I&& l'ersonenl. Edusunguehw ~nck~ltcn fllhrten dazu, claB 
nach 1858 k~ine Auawandererzahlen m~hr verdffentllc.lll ""'rden. 

Dlele Au1wanderuneazahlen sind al1o amm~r M in d e a t E. a h t f n 
und deckf'n li~"'h daher auch n1cht mtt drn %. T. "e1entli<:h h h~ren F.m­
wondorrune~&a.hlen der OberueiAndn. Zu beachten Iai auch, daO •• 
elne nicht unerhebliche Ruekwanderuna l<'eeben hllt, 

Der arllOte Auawanderungsatrom aua Deutochlllnd nach den USA laC 
vor der Zeit, mtt der ditse Tabelle beg•nnt. Er war. :lnagcaamt 
CUeh~R, II\ den Jahnrhnten 1841/~0 et .. a 4 X und JISI/60 <lWll 9X 
ID hoch wie 1872, Auch Im Zellraum 1861/70 wanderten eehr v1d., 
aus, Leider ll~een für d•e Z"tt vor 1811 keine AnpbM d&rlliJer 
vor, auo welchem Gebiet die Auswanderer kamen, deahalb &lht 
u keine Angaben filr Schleewlc·Holateut. 

d&rl.lnt~r gingen nach Aur;wam!erer 
Je 

Kanada Bra51llen und Arrlka Auatr-allen 100 000 
ArgenUnten Einwohner 

Provinz Schleawlg-Hola,e1n, Oebtet 1676 b1s 1920 

1871 1 956 1 ~78 }~}6 -'100 - 126 - l67 }26 
1872 ' 95} 2 6}1 6 564 6 H7 2 212 - 17- 626 
187} ) ~41 2 721 6 262 5 882 1 162 1 18} 595 
167- 1 6GO 1 -22 ' 082 2 761 15 6e 2 175 291 
1875 1 277 1 0011 2 281 2 072 - ~9 - 100 21} 
1876 816 711 1 527 l }45 - -G - 8} 141 
1877 716 5}9 l ~I l 056 27 70 56 115 
1878 917 707 1 1 129 6 :.0 }6 -19 152 
1879 l 1}9 827 l 966 l 747 l H9 l n 17(j 

Fettu'IV,.. ttiJ-:-#'Itfe SetN 
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Schluß: 30. Oberseeische Auswanderung über deutsche und fremde Häfen 

Auswanderer darunter gingen nach 
Jahr 

USA Kanada Brasllien und Arrilca AUlltraUen danlieh weiblieb insgesamt Argentinten 

noch: Provinz Sch1eaw1g-Ho1ate1n, Gebiet 1876 bis 1920 
1880 }756 2 6}4 6 .)90 6 ll6 .\ 180 2 19 
1881 7 102 5 167 12 269 11 90 6 166 ~ 70 
1.882 7 227 5 502 12 729 12 _,a.\ 26 9.\ ~ 111 

188l ~252 .- 200 9452 8 9.}} n 176 " 180 
188 591 } 546 8 1}7 7 712 }4 20.\ }1 68 
1885 }400 2 9o6 6 :.o6 5 662 216 229 17 124 
1886 2 279 1 860 II 1}9 ) 89} ll 102 21 )8 
1887 2 tt1 1 928 4 219 } 962 9 102 )4 so 
1888 2 4 0 1 99} lj 4)} 4 146 7 149 25 41 
1889 2 581 1 997 4 578 4 218 7 2o6 44 ~ 
1890 2122 1 795 ) 917 } 570 12 209 28 42 
1891 2 288 1 919 "207 .} 828 )6 17} 58 44 
U192 2 222 1 709 .> 9.n } 650 76 101 28 )2 
189} 1 889 1 }94 '28} 2766 262 111 49 .}6 
1894 1 }17 1 099 2 H6 2 086 96 117 55 19 
1895 915 7.}7 1652 1 }46 79 109 50 9 
1896 9"17 7H 1 661 1 178 116 117 100 9 
1897 658 497 1 155 85.} }0 10.\ 86 15 
1898 667 566 1 2).} 1 005 ' 86 6o 10 
1899 756 529 1 285 926 2 91 )1 12 
1900 622 }68 990 816 - }II 9 5 
1901 715 418 1 1)} 1 004 1 15 - }0 
1902 867 "98 1 ::.65 1 201 21 116 4 1} 
190.} 9111 551 I 465 1256 5.\ .}9 18 7 
190.\ 784 .\09 1 19) I 100 18 20 1 5 
1905 687 .}72 1 059 889 15 75 - 1 
1906 807 4.}1 1 2)8 l 158 9 .\8 1 6 
1907 71>.7 1>.72 I 219 1 H1 2 u - 17 
1908 495 280 775 716 - .}7 - 8 
1909 5.}.} 289 822 748 9 }1 - 14 
1910 587 }12 899 8)6 7 44 - 5 
1911 591 )55 946 8}} 9 85 - 9 
1912 526 288 814 660 29 95 - 12 

191l1) 602 U2 1 0111 845 58 n - )0 
191 .}15 154 469 416 27 12 - 6 

Provinz Sch1eaw1g-Ho1ste1n, O<lblet. 1920 biS 19)6 

1920 )8 15 
1 2~f ) - 50 - -

1921 667 580 465 - 744 1} -
1922 800 614 14H 1 015 - )45 21 -
192} '099 2 o68 5 157 4 ," ~ 6)4 26 1 
1924 1 286 787 2 07} 1 10} 116 654 60 -
1925 1 412 1 )88 2800 2 269 80 270 99 -
1926 1 418 886 2 )0.\ l 850 72 182 1}1 6 
1927 1 }02 1 009 2 .}11 1 801 189 166 94 12 
1928 1 2~5 96} 2 218 1 782 218 92 78 2 
1929 9 7 8}9 1 766 l 4>1 210 10 11 -

Alrllio- ••len- A&ntrof•en 

19}0 701 1195 1 196 721 256 10.} 60 
19)1 188 170 .}58 168 22 77 so 
19)2 18.} 24} 426 }28 2.} 54 ,. 
19}l 189 225 4111 }54 ' ~ 5 
19> 178 256 11.}4 )61 2 2) }7 
19.}5 171 281 452 .}88 ' 29 11 
19)6 214 27) 1187 }64 ' 82 10 

Provinz/Land Schleswlg-Ho1ete1n, seit 1. 4. 19)7 

19}7 129 181 }10 187 8 .}6 40 
19~2) 97 116 21) 
19~ 62 71 l}) . 

Sildo!rll.onhclw 
Union 

195} 1 659 1 576 ) 2}5 1 01} 1 1174 121 -78 1) 
195- 2 o69 1 802 }871 991 1 245 61 162 

1 ~~ 1955 1 210 1 261 2 471 1107 820 22 611 
1956 1 500 1 421 2 921 1 601 920 14 
1957 987 940 1927 884 720 18 
1958 551 587 11}8 1189 }99 7 

1) Januar bls Juli 191-
2) Januar b1a August 19~ 

OUELLE.N: 1171 bio 1882: Koi-1. Slatill. Alnt, StOI. d. 0!. R01cha, 1. Rtoht, Bd. 2\8, 14, 20, 25, 30, 37, 43, 43, 53, 59 
1883 blall90. Kaoa«l. S!Oiiat. Ami, Monatshohe 1. Stat, d. Dt. Reichs, 884 boa 18'1111 
1191 bis 1907: Kooa«l. Statist, A",., Vj.hehe z. Stot, d. Ot, Reichs, 1893 bos 19al/l 

24 
5 

25 

1908 bla 1P37: Statist. Rotichs...", Stat. d. Ot. Reochs, Bd. m. 21J, 236, 246, 256. 266, '115, '116, 3fJ!, 316, 336, 360, 393,423,441, 495, 587 
193t ."d 1939: Statist, Reichsamt, Statistloches Jahobuch für dao Deullcha Reich, 1939/40, 1941/42 
1953 bla 1958: Statist, Bundeoomt, StOIIotische Beticlllt, Atb.Nr, Vlll/26 
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}.}9 
285 
216 

Auewanderer 
Je 

100 000 
Einwohner 

568 
1 087 
1 127 

8}11 
714 
550 
)58 
}61 
}75 
)82 
;)2.} 
}ll} 

}18 
26} 
191 
129 
128 
88 
92 
94 
72 
81 
96 

101 
81 
71 
82 

79 
50 
52 
56 

~ 
60 
28 

4 
8) 
94 
}~ 
1)6 
1811 
150 
1~0 
itl 

76 
2.} 
27 
26 
27 
28 
)0 

21 
14 
8 

1}7 
168 
109 
129 
85 
50 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCH LESWIG -HOLSTEIN 
37. Jahrgang ~ft 2 Februar 1985 

Schleswig-Holstein 
. 

Zahlenspiegel tm 

1983 1963 1984 

Monats- Okt. Nov. Oez. Sept. Okt. durchschnitt 

BEVöLKERUNG UND ERWERBSTATIGKEIT 

'BEVOLKERUNG AM l«lNATSEHOE 1 000 I 2 620 2 618 2 618 2 618 2 617 2 614 2 614 

NATORL ICH!: BEVOLKERUNGSBEwtGUI~ 

'[hescl!lle ungen I) Anzahl 1 201 1 237 1 019 844 1 471 1296 I 119 

:Lebendgeb0rene2 I 
je 1 000 Einw. und 1 Jahr 5,5 5,7 4,6 3,9 6,6 6,0 5,0 

Anzahl 2 040 1 956 I 940 I 821 1 947 1 895 1 898 
je 1 000 Einw. und I Jahr 9,3 9,0 8,7 8,5, 8,8 8,8 8,5 

:Ge torbene31 (ohne Totgeborene) Anzahl 2 633 2 sas 2 499 2 568 2 926 1 2 293 2 599 
Je 1 000 Eimt. und 1 Jahr 12,1 11,9 11,2 11,9 13,2 10,7 11 ,7 

darunter •• ersten Lebensjahr Anzahl 21 19 26 30 21 15 22 
je 1 000 Lebendgeborene 10,3 9,7 13,4 16,5 10,8 I 7.9 11.6 

• bers huß der Geborenen ( •) oder Gestorbenen (-l Anzahl 593 629 559 747 979 398 701 . je 1 000 Elnw. und 1 Jahr Z,7 2.9 2,5 3,5 4,4 1,9 3,2 

11.\~0ER N 

• ber die Landesgrenze Zugezogene Anzahl 5 589 5 436 6 141 4 848 4 648 5 154 7013 
'Ober die Land sgrenze fortgezogene Anzahl 5 082 4 937 5 623 4 678 4586 6 /13 5 915 

+wandorunasocwinn ( •) oder -vertust (-) Anzahl 507 499 • 1 124 170 62 - I 559 • 1 098 
•Innerhalb des Landes Umgezogene 4) Anzahl 9 835 10 095 11 451 9 850 9 579 9 608 12 335 

llandtrungsfllle Anzahl 20 506 20 468 23 831 19 376 18 813 21 475 25 263 
Je 1 000 tlnw. und 1 Jahr 139 140 159 136 128 145 169 

ARBEITSLAGC 
*Arbe! ts lose 1 000 91 107 102 108 115 101 105 111 119 

d~runter •mnncr 1 000 54 62 57 61 68 58 60 64 70 

Kurzarbeiter 1 000 15,4 17,1 13,3 14,5 21,7 7,8 9,8 13,0 17,1 
darunter Hänner 1 000 12,2 14,2 11,0 12,3 18,3 6,3 8,2 11 ,0 14,6 

Offene Stellen 1 000 3,7 2,5 1,8 1 ,7 1,8 2,4 2,1 1.9 1,9 

LANDWIRTSCHAFT 

VIEHSESlAND 

*Rindv eh el schl!e&l!ch Kälber) 1 000 1 565a 1 616a 1 616 p 1 617 
daruoter *Hilchkuhe 

(ohne ~n- und Mut terkuhe) 1 000 541a 574a 574 p 44 

•Schweine 000 1 740: I 73a: 1 733 p 1 163 
darunter •zuchtsauen 000 190 190 190 p 19' 

darunter •trächtig 000 131a 1281 1 28 p 130 

SCHLACHT: NGEN VON IIII.ANDTIE~EN 

*Rinder (ohne Kälber) 1 000 St. 37 38 59 51 38 60 80 59 41 
*t:Klbe~ I 000 St. I 1 1 1 1 I 1 1 1 
•Schweine 1 000 St. 2~b 2~c 255 257 243 229 263 258 229 

dal"llnter *Haussch I achtungen 1 000 St. 5 8 7 2 4 l 6 

•SCHLACI!TI'E~GENS) AUS GE:wtR8LICHEN SCt!l.ACHTUNGW 
(ohl'e Gefltlge1) 1 000 t 29.4 29,8 37,8 34.1 29,6 36,1 44,7 3ti ,1 29,4 

darunter •Rindtr (ohne Kälber) 1 000 t 10,4 10,5 17,1 13,4 10,2 17,5 23,3 15.3 11, 
*Klllber 1 000 t 0,1 0,1 0.1 0.1 0,1 0,1 0,2 0,1 0.1 
'Schwe ne 1 000 t 18,8 19,0 20,5 20,4 19,1 18,3 21.1 20,5 18,2 

DUil CHN n.tCHES SCI!l.ACI!TGEiiiCHT für 

Rinder (ohne Y.lilber) kg 283 284 296 275 275 297 297 71 274 
l:lilbe kg 102 106 108 111 107 110 109 13 1 9 
Schweine kg 81 81 82 82 81 8 81 82 61 

GEn L 

E e'egte Brutaier61 • fur Legehennenkuken 1 000 125 164 142 166 166 207 1Z 141 9 
filr Hasthutmerkuken 1 000 156 033 906 803 1 108 963 859 

*GeflUgelflel sch7l 1 000 ~9 902 817 703 728 739 829 979 922 851 

*1'\ILCHERZEUGUNG I 000 t 215 229 197 196 21~ p 173 p 
181 l p '82 

d~runtcr •an Molkereien ~nd llandler geliefert s 97 97 96 96 97 p 91 p 92 p 93 
*Milthleistung je Kuh und Tag kg 13,3 13.5 ; 1.4 11 ,7 12,4 p 10,0 p 10,2 p 10,6 

•) Diese Positionen ~rden von allen Statistischen Landeslimtern h• "Zahlensp1egel" verbtfentlicht 
I) nach dem Ereignisort 2) nach der Wohngemeinde der Mutter 3) nach der Wohngemeinde des Verstorbenen 4) ohne innerhalb der Gemelnd Urngezo~ene 

5) einsch11el!llch Schlachtfette, Jedoch ohne lnnere1en 6) fn Betrieben mil einem fassungsvennogen von 1 000 und mehr Eiern 
7) aus Schhchtungen inländischen GeflUgels in Schl achterelen 111t einer Schlachtkapaz1tlit von 2 OGO und mehr Tieren Im Honet 

a) Dezember b) WinterhalbJahr 1982/63 • 5 c) Winterhalbjahr 1963/84 • 6 



Noch: Monats- und VIertelJahreszahlen 

PRODUZIERENDES GEWERBE 

vtRARElEilEtiOES GEWERBE1) 

·B~chaftlgte (elnsch'ie8hch tlittger JnnabPr) 1 000 
darunter •ArtJeHer und gewerblich Auszubildende 1 000 

•Ge I els teteo Arbe! te~ tunden 

•tohnsLilllll~ 

•Ceha 1 tnlmiM! 

Auftragseingang ausgewählter l."irtschaftszwelge 
aus d Inland 
aus d Aus land 

•u.satz (ohne ll!!satzste~r 
ln landsUIISatz 

*Aus landSIII!SBtz 

"kohleverbrauc:h 

• svertlrauch3 ) 
"Stadt- und Kokere1gas 
"Erd· und Erdölgas 

• lzölverbrauch4) 
•leichtes Heizöl 
•schweres Heizöl 

•StromverbrauchS) 

•Str'OIIIerzeugung (industrielle E1generzeugung) 

•lndc~ der Industriellen II ~toproduktlon 

1 000 

Kill. DH 

HPl. tJol 

H11l. llM 
Hill. OH 
Hl11. 011 

H111. Oll I 
llill. DH 
M111. DM 

1 000 t SKE 

Mi 11. m• 
Mlll. m• 
Hili. 111• 

I 00 t 
1 000 t 
1 000 t 

Hili. kWh 

H1ll. kWh 

(landessp zlf sehe Indizes werden b1s auf we1teres 
nicht mehr berechnet) 

BAUHAUPT GEWERB 1:6) 

1982 1983 

Monats­
durchschnitt 

174 
121 

17 312 

309,8 

198,5 

I 420 
I 039 

380 

3:.,9 

75 
10 
66 

220 

31 

166 
114 

16 254 

301 ,7 

202,7 

1 559 
1 071 

488 

2 849 
2 319 

529 

19 

Okt. 

166 
114 

16 938 

294,0 

r 187 ,I 

I 1 626 
1 018 

608 

3 067 
2 492 

575 

26 

43,4 

41 
8 

33 

224 

30 

1983 

Hov. 

165 
114 

17 036 

395,8 

274,4 

1 561 
992 
569 

3 117 
2 516 

601 

29 

4:1,7 

72 
1 
62 

237 

35 

Dez. 

164 
113 

15 541 

317,0 

221,1 

1 679 
1 136 

543 

3 225 
2 639 

585 

39,5 

92 
11 
81 

225 

28 

Sept. 

168 
116 

16 548 

294.5 

197,4 

1 772 
1294 

478 

3 195 
2 407 

788 

19 

36,4 

83 
7 

76 

239 

22 

1984 

Okt . 

169 
116 

17 827 

313,9 

198,2 

1 683 
1 151 

533 

3 156 
2 565 

592 

25 

38.8 

79 
B 

71 

253 

32 

•Be c~äftigte (elnschl1e811th Ut1ger Inhaber) Anzahl 48 965 49 160 51 634 50 509 49 005 48 084 46 641 

"Gohlltss 

"Ba ewerolleher lbsatz (ohne Unsatzsteuer) 

Auftragse ngang7 l 

AUSBAUGEWERBr;Sl 

Beschlift gtP. 

Geleistete Arbeitsstunden 

Lohn- und Gcha ltssJllllle 

1 000 

1 000 
1 000 
1 000 

5 JSZ 

2290 
I 092 
1835 

11111. DM 107,0 

Kill. DM 18,8 

H1 11. OM 358,6 

Kill. DM 211 ,8 

Annhl 8 4Z2 

1 00 983 

Kill. DM 19,6 

A baugewerblicher atz (ohne lhSatzst@uer) Mill. DM 55,9 

llfTOOLICI!E EilERG I EVtRSORG!IiG9) 

•strcmerzeugung (brutto) 

•Stromverbrao~th (einschließlich Verluste, 
ohne Pll!lllstromverbntuch) 

•Gaserz gunq (brutto) 

HANDWERK 

HAllOWERK (Mellzahle ) IO) 

Mill. kWh 972 

Mlll. l11h 808 

Hili. m' 

•Beschäftigte (elnschlie81ich tlit1ger Inhaber) 
11111 Ende des VIerteljahres 30.9.1976 • 100 101,4 

"l.lnsatz (ohne setzsteu(•r) Vj.-0 1976 ö 100 128,4 

5 473 

2 346 
I 176 
I 765 

112,1 

19, 

376,1 

47,6 

7 998 

940 

19,1 

56,0 

959 

816 

101,3 

134,0 

6588 

2 763 
I 379 
2 214 

129,8 

18,4 

429,6 

229,0 

8492 

1 042 

20,0 

58,6 

I 299 

728 

6 357 

2 671 
1 352 
2 114 

172,9 

29.2 

480,5 

212,8 

8 316 

1 039 

23,8 

70,0 

I 548 

938 

3 616 

1 611 
851 

1 056 

80,9 

20,7 

531 .s 
199,4 

B 164 

926 

20,4 

94,8 

I 758 

988 

5 709 

2 271 
1 202 
2 055 

113,7 

18,8 

401,9 

227 ·' 

8 507 

I 017 

20,1 

61,0 

1 853 

786 

4.VJ.84 3.Vj.84 

102,8 

156,6 

105,0 

136,8 

6 129 

2 467 
I 254 
2 246 

123,4 

18,5 

437,7 

229,0 

8 613 

1 154 

22,2 

69,0 

Nov 

167 
115 

17 523 

394,8 

275.1 

1 615 
1 138 

477 

3 157 
2 522 

635 

21 

38,6 

64 
10 
5 

246 

34 

45 196 

52 0 

2 101 
1 074 
1 924 

149,0 

27,7 

464,7 

159.5 

8 395 

1 066 

24,6 

75,9 

Dez. 

165 
114 

14 589 

310,4 

220,4 

1 793 
1 162 

631 

3 301 
2 523 

778 

21 

38,9 

5 
10 
65 

230 

31 

~se Positionen werden von allen StatistiSchen Landeslimtern Ia~ ·~~lensplegel" veröffentlicht 
I) Betrie e 1t Im allgemeinen 20 und 111ehr Beschäftigten. Zur Hothode s1ehe Stat•stlschro BerichtE I I 2) 1 t Steinkohle;; 1 ~ SKE • Steinkohle-
Einheit (29 8 HJ) 3) 1 000 111' Gas (llo > 35,169 HJ/111') ; I ,2 t SKE 4) 1 t Hellol, leicht I< 1,46 t SKE, sth1<er ; 1 ,40 t SKE 5) 1 000 kWh Str0111 
; 0 123 t SKE 6) Zur Methode sfehe StatistiSChen Bericht ( II 1 7) Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschlftlgten 8) Zur Methode 
siehe Statistischen BerichtE 111 1 9) Quelle: Der Wirtschaftsminister des Landes Schlesllrig-iiolsteln 10) ohne handwerklfchfl ~ebenbetrlebe 



Noch: Monats- und VIertelJahreszahlen 

1982 1983 1983 1984 

Monats-
Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez. durchschnitt 

BAUTÄTIGKEIT 

6AUGENEili'4lCUl GEN 

•llohngeDliude (Errichtung neuer Gebäude) Anzahl 467 661 533 645 397 469 490 501 371 

darunter mit 
•t Wohnung Anzahl 326 483 390 437 273 385 409 404 302 
•2 öohnungen Anzahl 80 107 89 104 48 75 49 56 43 

•RaLJIIInha lt t 000 m' 523 687 560 730 571 418 365 426 270 
•Wohnflache 1 000 .,. 91 120 92 129 tOS 76 69 82 51 

·~t chtwohng~bliude (ErriChtung neuer Gebaude) Anzahl 117 171 110 140 111 121 126 11' 103 

•Ra~nlnhalt 1 000 "'' 520 599 323 522 624 443 376 313 497 
·~utz f 1 liehe 1 000.,. 88 103 62 86 96 78 67 58 81 

'Wohnungen 1 nsgesamt (alle Bai.IMI!nat'lllen) Anzahl 1 159 I 570 1 185 1 736 1 494 947 876 1 01!7 667 

HANDEl lJtlD GASTGE"..IERBE 

AUSf'UI'.R 
•Ausfuhr Insgesamt Mi 11. Cl4 611,7 678,8 633,5 676,3 895,0 732,8 1 364,6 963,5 ... 

davon GUter d~r 
•[mlihrungsw1 rtschaft Hill. DM 118,6 115,4 121 ,5 139,9 128,4 108,9 136,5 149,2 ... 
'gt'W@rb 11 chen 111 rt.chaft t1ill. DM 559,1 563,4 512,0 536,5 766,6 6Z3,9 1 228,1 814,3 ... 

davon 
*Rohstoffe Hi 11. 014 13,9 12,8 15,3 16,5 13,6 15,7 23,3 22 .o ... 
•Halbwaren Hill. DM 61,5 57,4 54 ,4 80,8 55,9 60,8 81,9 68,2 ... 
•r ert 1 901 ren H1ll. DM 483,7 493,2 442,3 439,2 697 ,I 547 ·' 1 122,9 724 .o ... 

davon 
•vorerzeugni $Se H1ll. DM 55,9 64,3 64,0 70 ,8 62,9 77 ,3 1 13,0 87 .z ... 
'Enderzeugnlsse Mill. DM 427,8 428,8 378,3 368,4 634,2 470,1 I 009,9 636,8 ... 

nach aus!l('wahlten Verbrauchslandern 

'EG·l~nder Hill. DH 290,5 295.1 312,1 331 ,4 308,6 365,5 403,4 356,8 ... 
darunter Niederlande Hlll. DH 58,0 57,3 61 ,I 65,1 53,1 67,9 73,2 72,5 ... 

Oanemark Mlll. DH 54,4 64,2 69,5 75,4 69,4 86,9 96,4 72 .o ... 
frankre1ch Hlll. DM 56,1 55,2 58,9 52.9 60,6 61,1 13.3 66,5 .. . 
Italien Hlll. DM 29,3 20,9 33,6 34,5 35,5 34,4 48,7 52,9 ... 

•[ lNZELHANllUSUHSliTzr (Meßzahl) 1980 i 100 105,3 108,9 106,8 114,9 140,6 r 104,11 r 108,7 '14,8 .. . 
•G,4,S TGEIIfRBrUMSliTZE (Meßzahl) 1980 i IOD 102,0 108,5 103,1 81,5 89,0 r 120,0 r 94,9 82,0 ... 
f' REMDENVERKrHR I" BEHERBERGUNGSS~ATTEN 

HIT 9 UN!l Hll GXSTEBETTEN 

*AnlUr.fte I 000 217 216 211 117 88 279 212 128 ... 
darunter •von AuslAndsgästen ' 000 22 21 20 14 11 24 19 15 ... 

• bernacntungen 1 000 I 338 1 307 973 412 314 1 701 947 462 .. 
darunter •von Aus landsgasten I 000 40 40 39 26 19 44 37 28 .. . 

VERKEHR 

s EESCH!FFAHRT 1) 

GUterempfang 1 000 t I 143 1 175 1 216 I 273 I 081 ... ... .. .. . 
GUterversand I 000 t 545 603 613 610 656 ... ... .. 

BINNENSCHJFFAHRT 

• Guterempfang 1 000 t 164 138 130 138 149 147 157 13 149 
•Guterversand I 000 t 142 148 168 161 130 145 132 176. 187 

Zll.ASSU.\GEN F'ABRI KNfU[R KRAFTFAHRZEUGE Anzahl 8 169 9 382 8292 7 553 1 154 8 116 8694 ... ... 
darunter Krafträder 

(elnschliel!llch Motorroller) Anuhl 450 432 74 49 29 97 60 .. .. 
•Persone<lkraftwagen 2) Anzahl 7 163 8 253 7 526 6 855 6 375 7 452 8 008 .. ... 
*Lastkraftwagen 

(einsthlie lieh mit Spezialaufllau) Anzahl 325 400 463 441 445 355 414 ... ... 
STRASSENVERKEHR.SUNF'IllLE 

'Unfälle mit Personenschaden Anzahl I 449 1 533 I 669 I 444 I 353 1 689 I 540 p I 247 p 1 393 
'Gettitete Personer Anzahl 40 433 47 36 41 44 24 p 32 p 46 
•ver 1 etzte Personen Anzahl I 867 1 966 2 116 1 872 799 1 4 I 2 3 1 921 p 1 SI p I 742 

•) Olese Poslt1o~n werden von allen Stat1st1schen Landesamtern im "Zahlenspfegel" veroffentlieht 
1) ohn~ Eigengewicht~ der als Verkehrs11Hte 1 1• F'ährverkehr tronsport1 erten EiSenbahn- und Straßenfahrzeuge 
2) einschllelll1ch Kombinationskraftwagen 



Noch: Monats- und VIertelJahreszahlen 

1982 1983 1983 1984 

Monats- ) 
durchschn1 tt 1 Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez. 

GELD UND KREDIT 

KREDITE UND t1NLAGEN2 ) 

•K,·edi te3) a~ Nichtbanken insgesamt 
(Stand am Jahres- bzw. Monatsende) M111. 0~1 61 136 65 433 G4 287 64 397 65 433 67 791 67 645 67 853 68 298 

darunter 
·~redit<) 3) an inlli~d1sche ~ichtbanken Mill. DM 59 217 63 597 62 504 62 641 63 597 66 164 65 984 66 119 66 472 

•kurzfnstige Kredite (bis zu 1 Jahr) Mi 11. OM 9 118 9 907 9 346 9 495 9 907 10 085 9 832 9 720 9 729 

•an Unti!rne1J11en und Privatpersonen M111. DM 8 878 9 190 9 016 9 016 9 190 9 859 9 599 9 493 9 466 

•an offentliehe Haushalte M111. 0"1 239 717 330 480 717 226 233 228 264 

•mittelfristige Kredite Cl bis 4 Jahre) Mill. DM 7 513 7 348 7 321 7 248 7 348 7 155 6 978 6 842 6 961 

•an Unternehmen und Privatpersonen Mi11. OM 5 675 s 529 5 529 5 545 5 529 5 324 6 271 5 211 5 190 

•an offentliehe Haushalte Mill. DM I 838 I 819 1 792 1 702 1 819 1 831 1 707 1 632 I 770 

•ldngfrtst1ge Kredite (mehr als 4 Jahre) Mi 11. DM 42 581 46 341 45 837 ~5 899 46 341 48 924 49 174 49 556 49 782 

•an Unternehmen und Prwatpersonen 11i 11. OM 31 809 34 816 34 :m 34 437 34 816 36 516 36 707 36 957 37 401 

•an ilffent 11 ehe Haushalte M•ll. DM 10 778 I 1 525 11 525 11 461 11 525 12 407 12 467 12 599 12 381 

•Einbgen und aufgeno11111ene Kredite3) von N1chtbanken 
(Stand lm Jahres· bzw. Monatsende) Mi 11. 01'1 38 037 40 378 39 339 39 853 40 378 41 070 41 412 41 751 42 502 

•s c teinlagen und TeM11i ngelder Mill. 014 23 499 24 711 24 493 24 957 24 711 25 684 25 979 26 264 26 271 

•von Unternel'lllen und Privatpersonen Mil 1. Oll 17 386 18 366 18 199 18 679 18 366 19 318 19 641 20 054 19 983 

•von of.fent1ichen Haushalten Mill. 014 6 112 6 345 6 294 6 278 6 345 6 366 6338 6 210 6 288 

•< ~· rci n 1e gen Mill. DM 14 539 15 667 14 846 14 896 15 667 15 386 15 433 15 487 16 231 

'be1 Sparkassen (Spareinlagen Sparbriefe, 
~., ensschuldverschre, bun9en l Mil 1. DM 10 599 11 457 10 957 11 000 11 457 II 662 11 708 ... ... 

*Guts c hr f ten a u 1 Sparkonten 
{ einseil 11 Pßli eh z, nsgutschriften) Mi 11. DM 886 990 743 802 1 657 849 998 ... . .. 

'La tsctwif ten auf Sparkonten Mi 11. DM 817 896 722 752 886 810 951 ... ... 

HL UNGSSCHW I ERIOKE IT EN 7.A 

•Konkurse (eroffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 56 54 48 52 4o 64 64 67 75 

•vergl eichwerfahren Anzahl 0,2 0,3 . - - - - 1 -
•wechselproteste (ohne> die bei der Post) Anzahl 404 337 410 389 413 322 ... ... .. . 

'llechse l &l11111e Mill. DM 3,6 2,4 2,2 3,4 3,3 1.7 ... ... ... 

STEUERN Vierte 1 Jahres- 4.Vj.83 3. Vj .84 4.Vj,S4 
durchschnitt 

TEUERAUfKOt+lt:N NACH DER STEUERART s 
•G.""..l nscha ttss teuern Mill. DM 2 111 ,3 2 248,0 2 473,3 2 263,2 2 462 .s 

•steuern v()lll Ei nkOlll'len M111. DM I 500,5 I 567,9 1 771 .e I 637,5 I 870.7 

*Lohnsteuer 4) Mi 11. DM 1 084,6 1 161.8 1 396,7 I 222,1 1 399.6 

•veranlagte Ei nk01!'111ens teuer Mt 1 l. 011 244,7 237,0 216,5 202,9 2J7 ,6 

•nichtveranlagte Steuern v0111 Ertrag Mitl. DM 17,8 17,9 20,6 26,8 21,9 

•körperscllllftsteuer 4) Mitl. DM 153,4 151 ,2 137.9 185.7 211 ,7 

•steuern vom Umsatz M111. DM 610,9 680,0 701 ,5 625,8 591,8 

'Umsotzsteuer Mi 11. DM 403.4 442,1 421 ,7 372,7 293.3 

*E1 nfuhrumsatzsteuer 11i 11. DM 207 ,4 238,0 279,8 253,1 2'18,5 

•Bundes steuern Mill. DM 129,4 131 .o 159,8 108,7 160,4 

~Zölle Mill 0~1 0,2 0,1 0,1 c ,0 0,0 

•verbrauchste>uern (ohne 8iersteuer) Mitl. DM 117,9 116.5 161,8 100,1 153,9 

*LandMsteuern Mill. DM 137,8 164,2 157 ,3 162,2 1~3,2 

•venniigensteuer M111. 0~1 27,2 30,9 33,9 26,1 28,8 

•Kraft fahrzeugsteuer Mill. DM 70,6 73,8 59,8 73,4 57,6 

.. B1er-steuer M11l. DM 4,8 5,5 5,8 7 ,1 s.a 

•GemP 1 ndes teuern Mi 11. DM 267,0 261,0 235,3 289,6 ... 
•Grunds teuer A flitl. DM 7,2 7,3 6,8 7,8 ... 
•Grunds teuer 8 Mi 11. DM 55,6 57,3 50,9 73,2 ... 
•Gewerbes teuer 

DH I pach Ertrag und Kap1 tal (bruUo) "'i 11. 186,4 181,8 176,0 186,9 ... 

lEJERVERlE!LlN-IG AUF OIE GE8IrTSKORPERSCHAFTfN s 

•steuere! nnatrnen des Bundes Mlll. 0"1 1 144,6 1 202,7 1 349,2 1 162,9 1 308,2 

•Anteil an den Steuern v0111 Einlc.O<Il\len Mi 11. DM 579,3 601 ,3 685,8 627,4 729,0 

•Anteil an den Steuern v0111 Unsatl Mi 11. DM 412,3 452,2 466,5 409,9 387.6 

•Antei 1 an der Gewerbesteuerwlage Mi 11. DM 23,5 18,2 37,2 16,9 31 '1 

•Steuereinnahmen des Landes M111. OM 1 214,8 1 293,4 1 399,7 1 345,3 1 420,0 

•AntPil an den Steuern vom Einkonnen Mi 11. OM 710,8 735,3 822,9 773,5 873.1 

'Antei 1 an den Steuern vom Umsatz Mill. DM 342,7 375,7 382,3 392,7 362,6 
•Antei 1 an der GewerbesteuerUllllage Mi 11. D"' 23,5 18,2 37,2 16,9 31.1 

•steueret nnahmen der Gemeinden 
und Gemei odeverbände Mill. DM 437.2 455,2 662,3 471 ,0 ... 

•GewPrbes teuer 5) 
nach Ertrag und Kapital (netto) Mi11. OM 139,4 145,4 101 ,7 153,1 ... 

•Antetl an der Lohn-
und veran 1 agten Ei nkOliiTlensteuer Mill. DM 217,2 230,6 501 ,3 215,2 ... 

Fu6noten nächste Seite 



Noch: Monats- und ViertelJahreszahlen ~· .. 
) I 

1982 1983 1983 
.,. '1.984 

Monats-
~ ~ 

durchsehnt tt 
Okt. Nov. Oez. Sepl. ' ; I • 'bkt. S~v. oez. 

I . . 
PREISE 1 .. 

PREISINOEXZIFFERII IK IIUNOESGEBIET 1980 ; 100 I• 
EI nfu~rpreise 116,2 115,8 117,3 118,5 119,8 124,7. 1~.5 124,7 ... 
Ausfuhrpreise 110,4 112,3 113,2 113,4 113,8 11 z:i' . 117 .~ 117 .s . .. 
GrundHoffprels~&) ( 1976 ö 100) 138,0 137,8 139,5 140,1 141 ,2 146,S

1 
146,7 ... .. . . 

Erzeugerpr-ehe ) I·" 
gewet'bllcher Produkte

6 
61 

114,1 115,8 116,7 116,9 117,1 11§",7 • 120,3 120,3 ... 
llnd•nrtschaftllcher Produkte 109,8 108,2 110,0 110,3 110,7 1lf/,4 JP 106.2 p 105,5 ... 

•Preisindex für Wohngebliude, Neubau, ' ~ulelstungen a Gebaude 108,9 III ,2 112,5 ;. 114 ,? 

Etnk.aufspreise landwf rtschaft 1i eher 8etrlebsml tte 1 
(Ausgal:enf ndex) 6) 113,3 113,8 114,4 114,9 115,5 115 ,I 115,4 P 1 ~~.z ... 

Efnalllandelsprehe (1976 a 100) 128,6 131 ,7 132,3 132,7 133,0 134 .i 134,7 134,9 135.1 

•Preisindex für die Lebenshaltung I• 
aller privaten ~ushalte 111 ,9 115,6 116,5 116,7 117,0 118,3 

l~ 
119,0 119.2 119,3 

darunter fUr 
• ahrungsmlttel, Gctrilnke, iabakwaren 111,3 114,3 114,1 114,3 114,6 '15 ,o 115,0 115,2 115,3 

Bek 1 e dung, Schull@ 109,8 113,0 113,9 114,1 114 .2 116.~ • 116,6 117, 117 .o 

Wohnungsml eten 109,7 115,6 116,9 117,2 117 ,4 12~,~ 121,5 121,9 122,1 
Energie (ohne Kraftstoffe) 12S,6 124,5 126,0 127,6 128,0 _12 • 132,0 130,9 131,1 

HObel, ~ushaltsgeräte u. a. Güter 
fUr die Halßhaltsfl.ihrung 110,6 113,7 114,6 114,8 114,8 116.2 116,3 116,5 116.5 

LOHNE UND GEHALTER 1.·~ 
- Effektivverdienste ln 011, 

ab Januar 1983 neuer Berichtskreis -

ARBClTER IN INDUSTRIE UND HOCH- UNO TIEFliAU 

Brut towochenverd 1 rns te 
•männlich~ At'bel ter 646 671 684 • r· 690 

darunter •Facharbei ter 679 697 7 I 3 119 
•welbl ehe Arbeiter 437 454 461 : I i 470 

darunter 'Hilfsarbelltr 420 435 439 449 

Brvttos tundenverdl ens tl! 

•llännllche Arbeiter 15,65 16,34 16,54 16,78 

darunter •fathat'beiter 16,38 17,07 17,29 17,56 

'weibliche Arbeiter 11,08 11 ,43 11 ,51 11,81 -
daruntrr 'Hi 1 fsarbei ter 10,67 10,97 11 ,02 . 11,32 . 

Bezahlte Wochenarbeitszeit 

mlnnllche At'beiter (Stu"<<en) 41,2 40,9 41 ,4 . . I• 41,1 

weibliche At'bciter (Stunden) 39,4 39,6 40,0 39,8 

MGESTELL TE, IIRUTTOI«lNI\TS YERO I ENSTE 

in Industrie und Hoch· und Tiefbau 

Kaufmanntsehe Angestelltt I' 
• innl tch 3 705 3 848 3 889 4 023 

'we•bllch 2 533 2 654 2 685 2 782 

Techn\sclle AngeHelite 

•männlich 3 841 3 995 4 041 4 172 
'wefbllcn 2 439 2 602 2 626 2732 

'I • 
. 

In 1!4nde 1. Kre<JI t und Versicherungen ' 
~ufml!nnlsthe Anges te 11 te 

•lftännllch 3 184 3 185 3 215 3 283 

•weiblich 2 197 2 125 2 164 2 249 

Technische Angestellte 

männlich 3 166 3 179 3 173 3 305 . 
weiblich (2 2451 (1 914) (2 166) (2 233) 

ln Industrie und ~ndel zus-n 

Kaufmlinn1sche Angestellte 

linn11ch 3 349 3392 3 424 3517 

weiblich 2 294 z 270 2 307 2 397 

Technische Angestellte 

manniith 3 805 3 925 3 968 4 102 

weibiith 2 438 2 520 2598 2 693 

•) Diese Positionen werden von allen Statistischen Landesamtern Im "Zahlensptegel" veröffentlicht 
1) Bestandszahlen bei Kredite und Einlagen: Stand 31. 12. 2) Die Angaben unfassen die 1n !.chleswlg-Holstein gelegenen Niederlassungen der zur 
tnOnatllchen Bilanzstatistik berichtenden Kreditlnstltutt'; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeltenl. deren llllanzsU!IIlle 
a111 31. 12. 1972 wen1ger als 10 Hlll. OM betrug, sowie phne die Postschec~- und Postsparkassena.ter 3) einschlleßllth durchlaufender Kred1te 
4) 0o1ch 6erUckslchtigung der Einnotwen und Ausgaben aus der Zerlegung 5) nach Abzug der Gewerbesteuerlllllage 6) ohtle ~tz-(Hehrwert-)steuer 





kREISrRErE STADT 

Fl.ENS8URG 

Kin 

LOBECK 

NEUMONSTER 

Olttnarscht:!n 

llzgt. Lauenb rg 

Nordfr esla d 

Ostholstein 

Pinneberg 

PI 

Rendsburg-Eckemf rde 

Schlesw1 g-Flensburg 

Steinburg 

Stormarn 

Sc leswlg-Holsteln 

kREISr I ST T 

Fl. NS8 

1n 
LOBECK 

NEI.tiONSTER 

Dlt rschen 

Hzgt. Lau 1\burg 

N rdfrleslond 

0 tho stein 

PM erg 

Pllln 

Rendsburg-Eckernf rde 

Sc le wlg Flens rg 

Sejjeberg 

Steinburg 

Stormarn 

Schleswlg Holstein 

Kreiszahlen 

Bevölkerung 1111 30. 9. 1984 
8evöl kerungsveränderung 

I 11 September 1984 

~ 
Verinderung gP.genüber Oberschutl 

der 

insgesamt Voneorwt 

B6 615 • 0,1 

245 707 - 0,2 

212 zoo - 0,4 

78 922 • 0,1 

130 338 - 0,0 

157 647 - 0,1 

162 295 • 0,1 

195 09S - 0,0 

259 547 - 0,0 

117 931 • 0,4 

247 550 • 0,0 

182 843 • o.o 

214 856 - 0,0 

127 652 + 0,1 

191 775 • 0,1 

2 613 976 - 0,1 

Betriebe .,. 
31. 12. 1984 

69 

134 

139 

72 

72 

9S 

55 

8Z 

191 

48 

125 

89 

178 

91 

151 

594 

Vorjahres· Gebor1men 
l) 1110nat Oeler 

- Gestorbenen 

'" s 
(-) 

+ 0,1 . 21 

- 0,9 . 88 

• 1,6 - gz 

• 0,7 - 4 

- 0,4 - 28 

• 0,0 - 42 

• 0,1 . 15 

+ 0,4 - 17 

- 0,3 - 36 

+ 0,5 - 21 

• O,Z z 
- 0,0 . 3 

• 0,4 24 

• 0,3 . 26 

• 0,6 . 31 

• 0 1 • 398 

Yerarbei tl'fldes Gewerbe3> 

I 

i 
Besth»ftigte 

atll 
31. 12. 1984 

8 574 

23 784 

21 &47 

9 601 

6 220 

8 002 

z 906 

5 724 

19 941 

2 572 

10 008 

4 962 

14 920 

10 146 

16 302 

165 109 

Wende-
rungs· 
gewinn 
oder 

-verlust 
(.) 

. 68 

- 415 

- 670 

- 78 

. 36 

- 118 

- 77 

14 

- 38 

- 490 

56 

74 

. 27 

102 

212 

• 1 559 

Unsatz4 ) , .. 
Dezember 

1984 
Hili. DM 

230 

455 

442 

IOD 

323 

92 

72 

108 

299 

33 

184 

126 

226 

231 

381 

3 301 

8evölke-
rungs-

zunalne 
oder 

·lbnalne 
(-) 

- 89 

- 503 

- 762 

. 8Z 

- 64 

- 160 

- gz 

. 3 

- 74 

. 511 

58 

71 

. 3 

76 

181 

- 1 957 

StraBenverkeh rsunflille 
mit Personenschaden Im Dez b r 1184 

Zahltn) 

Unflille 

41 

129 

104 

45 

71 

88 

81 

105 

122 

3 

151 

72 

160 

68 

93 

1 393 

(vorlliuflge 

Getötet 

-
-
-
-
2 

5 

3 

3 

3 

4 

5 

4 

8 

3 

6 

46 

Verletzte 

51 

148 

124 

58 

91 

108 

95 

134 

168 

71 

195 

90 

220 

76 

113 

747 

Kraft fah~eugbl!ltand 
am 1. 7, 1984 

1nsgesa t 

34 336 

96 420 

83 477 

34 688 

67 720 

76 144 

79 315 

87 639 

122 830 

56 942 

121 299 

92984 

111 787 

62 656 

94 863 

229 1 DD 

J 701 

86 49 

74 816 

30 749 

54 427 

65 637 

63 893 

75 032 

107 065 

47 926 

101 534 

75 490 

101 235 

51 137 

83 225 

0 9 365 

I) nach Cl bietsstand vom 30. 9. 1984 Z) einschl1eßlich der innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
3) Betriebe 111it Im allgeme1nen 20 und mt>hr 8esch1iftigten 4) ohne llllsaUsteuer 5) elnschlfe6lich Kombinationskraftwagen 

Am!erltun: Eine ausfUhrliehe Tabelle mlt Kreiszahlen, die von allen Statistischen LandeslWtern gebracht werd•"· erscheint in Heft 5 und 11 



Land 

Schleswfg-Ho lstel n 

Hamburg 
Nicdcrsach~en 
Breme 
Nonlrhc n-W tfalen 
Hessen 

Rh lnland-Pf•lz 
BI den-WUrt t crg 

yer<~ 

Saarland 
8erlln (WMt l 

8 sgebt t 

land 

fa 

Land 

Schle lo'i Holstet11 

urg 
NI edersacl:sen 
Br 
Nonlrhe n-W tfa len 
Hess n 

Rh tnland·Pf1lz 
8ad II rttl!llb rg 
Baye 
Saarland 
l!er11 (West) 

Bundesgebiet 

1 

I 
I 

Zahlen für die Bundesländer 
Bevl!lkerung 

am 30. 6. 1984 Artlcltsmar~t •vi eitlestände 

Rindvieh 8!11 1. 6. 1984 

Artleits1ose Kurzarbeiter offene Schweine 
ltlnatsmftte Stellen Insgesamt 

illll Htlchk he 
in 1 000 YZ 30.11.1984 November illll am tnsgesllllt (elnschl. 

1970 1984 30.11.1984 3.8.1984 Zugllihe) 

in I 000 

2 6•5,1 . 4,9 - 0.1 111 13,0 1,9 1 876,3 I 666,3 537,1 

I 600,3 - 10,8 - 1 ,1 81 9,7 2,1 10,3 14,5 3,4 
7 229,7 + 2,1 - 0,3 329 32,6 7.8 1 497 ,7 3 496,2 174,0 

671,6 - 7 ·' - 1 ,6 38 4,2 1,2 8,6 22,9 4,8 
16 775,9 - 0,1! 0,7 702 67,8 16,2 6 272,4 2 122,3 650,4 
S S48,7 + 3,1 - 0,6 159 17,4 8,2 1 289,8 897,0 295,7 

3 6Z7 ,8 - 0,5 0,1 117 15,0 3,7 664,3 650,2 231,8 
9 42,8 + 3,9 - o. 205 43,0 17,8 2 269,2 I ll61,3 693,4 

10 965,8 + 4,6 • o.o 316 41,1 17,9 4 252,5 5 240,0 2 067,8 
1 51,6 - 6,1 0.2 52 6,7 0,9 45,9 70,0 25,6 
I 1,8 - 12,7 - o.s 78 6,7 3,8 3,7 ,7 0,3 

61 181,1 . 0,9 ,4 2 1 9 257,4 81,5 24 190,6 16 041,5 5 684,3 

Verartlei tcndes Gewe I) 8auhauptgewertle3) WohnungswMen 
1m September '984 

Bes häft 1 gte Unsatz2 l Beschäftigte z1111 Bau 
am Oktober 1984 a lw. 9. 1984 genehm! gt e Wohnungen 

31.10.1984 

Ausla"ds- r je • 000 Je 10 000 Mill, OM unsatz 1n I 000 Anzahl 
000 in I Einwohner Einwohner 

t-

169 3 15 19 47 18 947 3,6 

II 26 16 268 1,7 
32 126 17 2 756 3,8 
33 12 18 B 1,5 
31 46 15 4 ,9 
29 ~ 17 1 7 I 

364 36 69 19 I 493 4,1 
1 31 192 21 5 403 5, 
92 255 23 6 154 5,6 

140 19 18 253 2,4 
159 35 9 400 

6 908 '31 900 121 18 26 37 4,3 

•Krz-BestandilT 5trallenverkel,rsunf!illeGT "'' t Bestand SteuereInnahmen 
am '· 1. 1984 Personenschaden Im Oktob r 1984 an 

Spar· 
Pl-w5) einlag n des I des de 

ins- VerUI'I· 
7) Landes Bundes G Inden 

gcs t Getötete Verletzte glUckte 31 ,10. 
A!llahl je 100 1984 I• 3. Vierte Jahr 1984 

lklflille fn DM 
fn 1 00 je Efnw. fn ON je Einwohner 

29 1 049 I 921 126 5 902 511 449 

651 584 365 I 01 11 1 258 126 9 176 789 3690 
3 444 2 915 403 399 129 5068 130 7 403 500 482 

273 245 366 422 9 490 118 8 425 588 1 276 
7632 6 798 4 8 588 182 10 106 127 8 291 574 910 
2 79 2 419 436 933 79 3 727 130 8 835 599 791 

1 1 582 436 1 859 68 2 42 134 8 16 531 581 
4 1 3 964 429 4 682 140 5 945 130 9 006 629 809 
5 591 4 550 415 5 823 220 7 697 136 9 216 597 683 

503 448 426 541 6 700 130 7 904 505 519 
697 613 131 1 145 14 1 350 119 7 741 475 I 750 

29 483a 25 21ei 412 3Z 533 882 41 282 130 8 410 576 850 

•) An d1eser Stelle erschein n abWechselnd Angaben Uber VlehbestKndo, Kfz-Bestand Ul'ld Bruttoinlandsprodukt 
1) Betriebe mit t• allgeneinen 20 und rnehr BeschUtlgten ohne Unsatzsteuer 3) Vorlliufige Werte 4) ohne Bundespost und Bundesbahn 
5) ei'IS hl e81t h Kcmbinatf nskraftw gen 6) Scb QSwtg-Holsteln endgu1ttgc, Ubnge Uincler ~orläuffge Zohlen 7' ohne Po tspuefnlagen 
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